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■m  Hitlers Regiemngsprogramm
.. i Jfclmng zur naflonalen Gemeinschaft. — keine Aenderung

Z1 Slaafsforra . — Ein Appell an die Welt . — Der Reichs-
^ wieder geschlossen. — Das Ermächtigungsgesetz ange-

nommen.
Berlin . 23. März.

2m Deutscher. Reichstag gab Reichskanzler hiklex die
^Sierungserklarung ab. Rach dreistündiger Vertagung der
^iiung wurde dann gegen 8 Ahr abends das Lrmächti-
^ "gsgeseh der Schluszabstimmung mit 441 Stimmen ge-
Se” ®4 Stimmen der Sozialdemokraten endgültig angenom-

Darauf vertagte sich der Reichstag auf unbestimmte
Seit.
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innerpolitischen Aufgaben

:f ^ 'ichen Lage. Nachdem Reichsminister Dr. hugenberg
. ij. för>fns  der übrigen kabinettsmikglieder dem Reichskanzler
n Ol>! l». ÖQs eindrucksvolle und erfolgreiche Auftreten im Reichs.U lyj Qßhmid Usiitrt UnrlsUfain  1 r̂ 'fHff

ttung in den Länder- und Stadkparlamenken mit
— Todesstrafe für politische Verbrecher. —

Die Gewerkschafksfrage.
Berlin , 24. März.

Min*? Jeeitag beschäftigte sich das Reichskabinett mit der

ierbc'' »»h Zu denen u. a. eine Gleichschaltung in den Länder-
MffDu bladkparlamenken mit dem Reichstage gehören wird.

' i>ri>-l7"tgaben des bisherigen Reichskommissars für Ar-
kj. bbefchnffung übernehmen die beteiligten Refforts bis
^ endgültige Reuregelung erfolgt ist. Die auf der Tages-
1) " Ung stehenden sozialpolitischen Fragen , insbesondere die

' »>Gestaltung des Gewerkfchaflswefens . konnten noch
0) 1 zum Abschluß  gebracht werden.

' fefĉ 'e verlautet , erwägt das Kabinett ein besonderes Ge¬
il U^ kr die Ahndung politischer Skrafkaten. in dem vor

dkr? die Anwendung der Todesstrafe  für politische
T0-sie"!

«1
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Die Neuregelung der Gewerkschaften
fcjnt besonderen beschäftigte sich das Kabinett init dem
»Hz"rf einer Aerordnung zur Befriedung der Betriebe
8t|h eirt er Verordnung über die wirtschaftlichen Vereini-

Bei beiden Verordnungen handelt es sich um die
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lodtctlen Fragen bisher den Ausschlag gaben.
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Arbeitnehmervertretungennicht aufkommen. Na
Uicb um nationale Arbeitnehmervereini

J
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'S »k-x, kcher geregelt wird , unter Umständen soll auch die

i; f ''rose durch Erhängen eingeführk werden.
' ' Kraftfahrzeug st euergesetz  läuft am 31.

,, 1Ä ab. Die Neuordnung der Kraftfahrzeugsteuer soll zum
3 a’jj in Kraft treten . Für die Zwischenzeit wird das jetzt

ReŜ z "Se Gesetz in seiner Geltungsdauer verlängert.

hj, .̂ gelung des Gewerkschaftswesens. In der Oeffentlich-
f(e|, N in der letzten Zeit viel die Rede von der Monopol-
»n''Ng der drei Gewerkschaftsrichlimgen qemefen, die in

^,,chi Bedeutung ist dieser Einslutz vor allem bei den
l ?^' ' chkungsausschüssen . den Arbeilsgerich-'k  h . w »»a y M» i yßM I ! *••• * vv"
So« ,öet> Arbeitsnachweisen , den vrahlen  in der
^Versicherung , den verkretungen  der Arbeitneh-
ly, Äofk im Reichswirtschafksrat . im Reichskohlenrak und

^Hskaliral . Einer Reuregelung werden auch die W a h-
öu den Betriebsräten  unterzogen werden.

Monopolstellung der Gewerkschaften ließ bisher

handelt es sich
die nationalsozialistischen Betriebszellen und die

ligzi"delm-Selbsthilfe . Die Neuordnung , die durch die vom
v behandelten Verordnungen geschaffen werden soll,

»kh ^ >e Gleichstellung auch dieser anderen Gruppen brin-
ist allerdings möglich , daß damit zunächst nur eine

Ro ^ ^^ gsregelung herbeigeführt wird , durch die die end-
*»s|e”e Klärung des gesamten Gewerkschafts - und Sozial-

"b sinngemäß vorbereitet wird.

Neugestaltung des Keastverkehrswefens

v uoeruayen uiucueii uniu eine
iail  H ganze Reich geschaffen, die die Zusammenfassung
r V , 0ri)erung der gesamten Interessen des Kraftverkehrs-y ( » v|fh ' •‘■‘ uuy uu yt | wimvu \jihv* v | | vu , - - / ~ ~

ikh zum Zwecke hat . Alle Fragen , die das Automobilwe-
8eH-.et reffen , werden einheitlich von der neuen Stelle bear-i e’tet• o ven, werden einheitlich von der neuen « reue vear-
>rtz» ' Nicht nur der Kraftwagen als solcher, vielmehr Ge-

Beiordnungen , Gestaltung der Automobilsteuer,^erlittnamofon rftnrnnpttnmhfptn'ruf ?ifdpa)etrun 9sn}cfen , 'Garagenproblem . Wegegestaltung tech-
1 1 61 QI)tni / go^ liche und wissenschaftliche Förderung des Kraft-
uf " und schließlich das große Problem "der Beseiti-

^ °es Kampfes zwischen Eisenbahn und Kraftwagen.

^ Ein Krastvcrkehrskommissar
^ Blättermeldungen hat der Reichsverkehrsminister

Ä von Coburg und Gotha zum Kommissar für den
^kehr beim Reichsverkehrsministerium . ernannt.

Reichskommiffar Gereke vechasieik
Seit Jahren schwere strafrechkliche Verfehlungen . — Ueber

eine Million unterschlagen.
Berlin , 24. März.

Alsbald nach Beendigung der Reichstagssihung wurde
Donnerstag abend aus Anordnung des Reichskommissars für
das preußische Innenministerium , Göring , durch die poli-
;ei der Reichskommissar für Arbeitsbeschaffung . Dr . Gereke.
wegen des dringenden Verdachtes der Untreue und der Un¬
terschlagung festgenommen.

Die Pressestelle des preußischen Staatsministeriums teilt
dazu mit : Minister a . D. von Keudell  und Ministerial¬
rat z. D. Schellen,  beide Vorstandsmitglieder des Deut¬
schen Landgemeindetages , sprachen beim Vizekanzler von
P a p e n vor und erklärten , daß Nachprüfungen ergeben
haben , daß Dr . Gereke . der seinerzeit auf Veranlassung des
früheren Reichskanzlers von Schleicher zum Reichskommissar
für Arbeitsbeschaffung ernannt worden ist.

seit dem Jahre 1924 Unterschlagungen in höhe von 1.2
Millionen Mark vorgenommen habe

Vizekanzler von Papen machte unverzüglich und pflichtge¬
mäß dem Reichskanzler  davon Mitteilung mit der
Bitte , die notwendigen gesetzlichen Schritte einzuleiten.

Reichskommijsar Dr . Gereke war von dem früheren
Reichskanzler General von Schleicher als Reichskommissar
kür Arbeitsbeschaffung berufen worden und wurde , da man
seine Arbeit zunächst nicht unterbrechen wollte , vorläufig im
Amte belassen. Cs ist selbstverständlich, datz er nunmehrj o-
sort abberufen  wird.

Der Ehrgeiz als Triebfeder?
Die Berhaftung des Nelchskommissars Dr. Gereke hat in

politischen Kreisen natürlich autzerordentiiches
Aufsehen  erregt . Vor allem wird ihm vorgeworfen , daß
er ihm anvertraute erhebliche Mittel für seine persönlichen
politischen Zwecke ausgegebcn habe , um bestimmte Ziele zu
erreichen. Gereke soll einen autzerordenllichen Ehrgeiz ve>E  und ein typischer Streber sein.Der Leiter der Politi-Polizei . Oberregierungsrat Dr . Diels . hat Dr . Gereke
vernommen . Im Verhör ergab sich eine starke Belastung , so
daß der Leiter der Politischen Polizei sich veranlaßt sah. ihn
in seinen Amtsräumen festzunehmen.

Wenn auch angesichts der noch schwebenden gerichtlichen
Untersuchung Einzelheiten über die gegen Gereke erhobenen
Vorwürfe nicht gesagt werden können, wird doch bekannt,
daß das Vorliegen sehr schwerwiegender Talsachen gegen
Gereke nicht zu bestreiten sei. Die Anklagepunkte lägen e i n-
wandsrei  fest . Es bestehe nicht der geringste Zweifel
daran , datz Dr. Gereke schwere strafrechtliche vergehen be-
gangen habe, deren Beginn einige Jahre zurückreiche und
die sich bis in die jüngste Vergangenheit erstreckten.

Das bisherige Untersuchungsergebnis ist dahin zusam¬
menzufassen . daß weder die Tätigkeit Dr . Gerekes bei der
Vorbereitung der Reichspräsidentenwahl noch seine Aufgabe
als Reichskommisiar für Arbeitsbeschaffung mit der Sache
etwas zu tun haben.

Dr . Günther Gereke steht im 40. Lebensjahr . 1919 bis
1922 war er Landrat seines Heimatkreises Torgau . Wegen
seiner Gesinnung wurde er an die Negierung Hannover ver¬
setzt. Er nahm seinen Abschied und widmete sich der Bewirt¬
schaftung seines Gutes . Von 1924 bis 1928 war er Mitglied
des Reichstages als Abgeordneter der Deutschnationalen . Er
gehörte zu den Ia -Sagern bei der Slbstimmung über den
Dawesplan . Später schied er aus der Deutschnationalen Par¬
tei aus und trat zum Landvolk über , für das er 1930 in den
Reichstag kam. Vor seiner Berufung zum Reichskommisiar
für Arbeitsbeschaffung war er Vorsitzender des Deutschen
Landgemeindetages.
Die Arbeitslosenboitrage im Steinkohlenbergban

Berlin , 23. März . Die Geltungsdauer der Verordnung
der Reichsregierung über die Befreiung der im Steinkohlen¬
bergbau unter Tage beschäftigten Arbeiter und Angestellten
sowie ihrer Arbeitgeber von der Beitragspflicht zur Ar¬
beitslosenversicherung ist bis zum 27. Mai 1933 verlängerl
worden.

Freie Bahn!
hillers großer Tag . — Der Erfolg der Regierung.
Der neue Parlamentarismus , der weniger im Reden

als im Handeln oestehcn soll, .st in der Sitzung des Rnchs-
tags zum Ausdruck gekommen . Diese bedeutete einen über¬
wältigenden Sieg der Reichsregierllng und Hitlers persön¬
lich. Atit 441 gegen die 94 Stimmen der Sozialdemokraten
hat der Reichstag der nationalen Regierung das Ermachil-
gungsgesetz bewilligt , das sie zur Durchführung des Vier-
jahresprogramms verlang ! hat . Die Mehrheit , die der
Reichskanzler hinter sich vereinigen konnte , umfaßte alle po¬
litischen Gruppen mit Ausnahme der Sozialdemokraten.
Diese Tatsache wiegt um so schwerer , als es sich um die
Ausstellung der weitestgehenden Vollmachten handelt , die
bisher einer Reichsregierung gegeben wurden . Die Genug¬
tuung . die man Adolf Hitler ansah , als das Ergebnis der
Schluhabstimmung verkündet wurde , war schon oeshalb be¬
rechtigt . weil dieses Resultat schließlich zum größten Teil
das persönliche Verdienst des Kanzlers war . Es ist politisch
und mehr noch volkspsychologisch von großer Bedeutung,
datz dieses Ermächtigungsgesetz , das in seinem Umfang saci)°
lich ohne Beispiel in der neueren deutschen Geschichte ist,
mit der für Verfassungsänderungen erforderlichen qualifi¬
zierten Mehrheit angenommen wurde , so daß die Arbeit der
neuen Regierung nicht im Zeichen der Diktatur zu geschehen
braucht , sondern verfassungsmäßig parlamentarisch
fundiert  ist . Die Bedenken , die bei den außerhalb des
Regierungsblockes stehenden bürgerlichen Parteien bestan¬
den , sind ' gemildert und zerstreut worden durch die Pro¬
grammrede , mit der Reichskanzler Adolf Hitler die Ziele
der neuen Regierung kennzeichnete . Die abgewogene und
dabei doch von absoluter Bestimmtheit getragene Regie¬
rungserklärung hatte den Boden für diese Abstimmung ge
schaffen. Sie hatte im ganzen Hause einen ausgezeichneten
Eindruck gemacht . Die kmnmt auch in den B l 84 t er st im«
men zum Ausdruck . Uebereinstimmend wird selbst in der
Presse , die gesinnungmäßig nicht der Reichsrcgicrung nahe-
steht , geäußert , daß Reichskanzler Hitler einen Erfolg
erzielt hat , wie vor ihm niemals ein anderer
Kanzler.  Darüber hinaus betonen die Blätter allgemein
die ungeheure Tragweite der Entscheidung des Reichspar-
laments.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" sagt, der deutsche
Reichstag vom 5. März habe sich dem Befehl des Schicksals
nicht versagt . Mit einer Mehrheit , die weit über das ver¬
fassungsmäßigeErfordernis hinausging, sei die D i f t a t u t

' der Regierung Hitler  gesetzlich in aller Form er¬
richtet worden . Der „Tag " hebt hervor , daß endlich wieder
ein deutscher Reichstag seinen Ehren na menzuRechi
trage weil er in wenigen Stunden den neudeutschen Par¬
lamentarismus aus sich selbst heraus überwunden habe. Die
Unterwerfung des Parlamentarismus von Weimar unter
die junge Kraft der nationalen Revolution sei vollendet . Die
„Deutsche Zeitung " führt aus : Ohne das früher gewohnte
wochenlange S ch a ch e r s p i e I hat der erste nationale —
und man kann wohl sagen, der erste arbeitsfähige- deut'
sche Reichstag in einer ebenso würdigen wie kurzen Tagung
seine' Ausgabe erfüllt . Er hat die völlzoaene nationale Re
volution anerkannt . Die „Kreugzeitung " sprich! von der ein
heitlichen Welle des Volkes , die die Regierung trage und die
mit keiner anderen Nationalbewegung der Geschichte ver¬
gleichbar sei. Der „Völkische Beobachter " führt aus : Die
Widerstände sind alle gebrochen , die Welle der deutschen Er-
Hebung hat alle Dämme niedergelegt , das Volk wollte Hitler
an der wirktichen Macht sehen , das Parlament
beugte sich,  das Zentrum stimmte der Herrschaft des
Nationalsozialismus zu . Für vier Jahre kann Hitler alles
tun , was notwendig ist für die Rettung Deutschlands.
Deutschland ist erwacht , die große Arbeit beginnt , der T a g
des Dritten Reiches ist gekommen.

Ueber diese einzelnen Würdigungen hinaus wird in allen
Blättern gemeinsam die starke außenpolitische Er¬
klärung  des Kanzlers unterstrichen , der die Bereitschaft
zum Frieden und zur Verständigung betont , aber gleichzei¬
tig die unbedingte Notwendigkeit , der Aufteilung der Vdl-
ker in Sieger und Besiegte ein Ende zu bereiten , hervorge¬
hoben habe . Das „Berliner Tageblatt " sagt dazu , es werde
nach dieser Rede für Ehrliche und politisch wirklich Den¬
kende nicht mehr möglich sein , die inneren Ereignisse in
Deutschland auszunutzen zur Neubelebung und Verstärkung
jener alten Politik gegen Deutschland , die seit 1919 jeder
deutschen Außenpolitik jeder Regicrmrg sich entgegenstellte.
Der Beifall , den die Mehrheit — bisweilen weit über den
Kreis der Regierungsparteien hinaus — an den Höhepunk¬
ten der Kanzlerrede spendete , sei nur das selbstverständliche
Echo einer ungewöhnlichen Kundgebung  gewe.
sen, deren Geschlossenheit und beherrschte
Wucht  weder Inland noch Ausland , weder Freund noch
Gegner in Frage stellen könnte . Die „Bossische Zeitung"
sagt , auch die Opposition  müsse wünschen , daß es der
gegenwärtigen Regierung gelinge , ihre Verheißungen wahr¬
zumachen und jenes ungeheure Vertrauen zu rechtfertigen,
das ihr von der Mehrheit des Volkes entgegengebracht
werde . Die „Germania ", das Organ des Zentrums , gibt der
Auffassung Ausdruck , daß für die nun beginnende Ent¬
wicklung jeder deutsche Staatsbürger trotz aller Vorbehalte
und Bedenken den aufrichtigen Wunsch habe , daß sie zum
Seaen unseres Vaterlandes ausscksiaaen möge . K l e i n l >ok



« esi chts p u n kt e t r 51  e n zurück vor einer Entschei¬
dung, die hart und gebieterisch an das Gewissen des Ein¬
zelnen pochten. Sie hätten keinen Platz, wo sich unermeß¬
lich schwierige Aufgaben plötzlich vor der deutscl-en Politik
erhöhen; sie müßten schweigen, wo nur eine Samm¬
lung  aller arbeitswilligen und arbeitsfähigen Kräfte die
große Not eines Volkes glücklich zu wenden vermöge.

Die „K ö l n i sche Zeitung"  schreibt: Die Regierung
hat die notwendige Handlungsfreiheit für die Durchführung
ihres Aufbauprogramms bekommen. Dieses Ereignis wird
in der deutschen Geschichte nicht nur als Grundstein zum
Neubau des Reiches, sondern gleichzeitig als ein bleibe n-
des Denkmal nationaler Einheit  verzeichnet
werden. Das rheinische Zentrum sorg  an, die
„Kölnische Volkszeitung", führt aus : Kein wahrer Freund
des Vaterlandes kann wünschen, daß diese Regierung schei¬
tert. Wer sein Volk liebt, muß wünschen, daß die Regierung
in ihrem Bestreben, zu handeln und die ungeheuren Auf¬
gaben der Zukunft herzhaft anzupacken, u n t e r stü tzt
wird. Die „Düsseldorfer Nachrichten" sagen: Diese denkwür¬
dige Reichstagsitzung bedeutet einen großen Erfolg für die
Regierung und eine glänzende Rechtfertigung
der nationalen Erhebung, wie Kanzler und Kabinett selbst
sie sich nicht besser wünschen können.

Einen tiefen Eindruck hat die Kanzlerrede in W i e n ge¬
macht. Das Programm des Wiederaufbaues im Innern und
der friedlichen Zusammenarbeit mit dem Auslande könnte
auch, so lauten die Meinungen, einem deutschen Staats¬
mann der Mitte zugeschrieben werden. Eine Gewißheit ist
nun gegeben: der regierende Nationalsozialismus zeigt zum
mindesten in der Person seines Führers ein anderes Gesicht
als der angreifende. Es besteht alle Veranlassung, den Um¬
wandlungsprozeß, den Hitler mit feinen Reden in Potsdam
und vor dem Reichstag so laut und deutlich angekündigt hat,
mit größter Aufmerksamkeit zu verfolgen. Das „Neue Wie¬
ner Journal " erklärt: Das Imponierende  an Hitlers
Persönlichkeit und seinem einzigartigen Erfolg ist ja, daß
dieser Erfolg nur mit dem Stimmzettel errungen wurde,
daß nicht Gewalt ihm Pate stand.

Die Reichstagstagung ist nun vorüber. Der Reichstag
wird vielleicht im Sommer, vielleicht im Herbst wieder zu¬
sammentreten, je nachdem, wann die Zeitverhältnisse und die
sich daraus ergebenden Aufgaben der Reichsregierung eine
Parlamentstagung wünschenswert erscheinen lassen. Jetzt
aber wird die Reichsregierung auf Grund des Ermächti¬
gungsgesetzes, das die Gesetzgebung in ihre Hände legt, an
die vraktische Arbeit gehen.

Das Ausland zur Kanzlerrede
Da» erste Echo aus Frankreich und England.

Berlin, 24. März.
In der französischen  Presse berichten über die

Kanzlerrede zumeist nur die Berliner Korrespondenten und
die Sonderberichterstatter, Kommentare fehlen noch fast
ganz. Als wesentlichen Punkt der Kanzlerrede hebt der Ver¬
treter des „M a t i n" die Erklärung hervor, daß eine Wie-
deraufrichtungder Monarchie nicht vorbereitet werde.
Außenpolitisch habe der Reichskanzler einen Schritt zu den
Formen normaler Diplomatie getan.

Der Sonderberichterstatterdes „P e t i t P a r i si en"
bemerkt, die programmatischen Ausführungen des Reichs¬
kanzlers hätten nur sehr entfernt dem geglichen, was der
Propagandist Hitler noch vor nicht allzu langer Zeit ver¬
kündet habe. Dies müsse man feststellen und zur Kenntnis
nehmen. Was aber der Ausdruck„Ausgleich" wirklich be¬
deute, werde Frankreich erst an dem Tage wissen, an dem
die deutsche Diplomatie ihre Karten offen aufdecken werde.

Das katholisch-demokratische Blatt „LA u b e" hält die
Forderung nach Gleichberechtigung Deutschlands für logisch.
Der̂ Wille, gute Beziehungen zu allen Mächten, sei es auch
die Sowjetunion, zu unterhalten, und der Wunsch, mit
Frankreich die schwebenden Fragen zu regeln, seien aber
doch ein Beweis dafür, daß der Kanzler sich um einen
Ausgleich bemühe.

Die gesamte englische  Presse gibt die Rede ausführ-
lich wieder. Die weitreichenden Befugnisse, die die Reichs¬
regierung durch das Ermächtigungsgesetz erhält, werden im
einzelnen erläutert. Es wird die Meinung vertreten, daß di«
darin enthaltenen Befugnisse weitreichender seien als di«
Mussolinis. Die rückhaltlose Annahme des Grundgedankens
des Muffolini - Planes  wird allgemein hervorgeho-
den und ebenso wird auf die Frankreich gegenüber gebrauch,
ten Aeuherungen verwiesen, von denen ein Blatt sagt.
Deutschland habe Frankreich die Hand entgeqengestreckt

„Daily Telegraph"  bemerkt: Die Aeußerunger
Hitlers über auswärtige Angelegenheiten waren bemerkens¬
wert maßvoll und unterschieden sich sticht von dem, rva«
der vernünftigste seiner Amtsvorgänger in ähnlicher Situa¬
tion des Landes auch hätte sagen können.

Lokales
Hochheima. M.. den 25. März 1933

—r. Der Storch ist zurückgekehrtl Am verflosienen
Dienstag in dieser Woche, ausgerechnet am Tage von Früh¬
lingsanfang, vormittags 10 Uhr, ist Meister Langbein von
seiner großen Südlandreise an die Gewässer des Nil in
Aegypten wieder in das Maingebiet zurückgekehrt und hat
in unserer Stadt von seiner Sommerresidenz in lustiger Höhe
auf des Schornsteins Zinne wieder Besitz ergriffen. In die¬
sem Jahre hat sich seine Ankunft etwas oerpätet, wie auch
im verflossenen Frühling, wo er erst gegen Ende April ein¬
traf. Einmal kam er schon im Februar an, als noch Reste
von Eis und Schnee sich in seinem Neste oorfanden. Doch
er ließ sich nicht beirren und warf diese Attribute des Winters
einfach aus seiner Wohnung hinaus. Mit ihrer Nachkommen¬
schaft hatte die Storchfamilie im verflossenen Sommer "ein
Glück; denn es wurde ihr nur ein Sprößling beschert. Ms
der Abflug im Herbste kam, war das junge Störchlein noch
nicht flugreif. Da siegte der Wandertrieb über die Kindesliebe.
Die Alten nahmen Abschied und ließen es hilflos zurück.
Nun wollte es auch noch das Schicksal, daß es nach seiner
Umschau nach Nahrung aus dem Neste fiel und einsam und
verlassen unten auf dem Dache lag. Mitleidige Herzen
erbarmten sich seiner Not, nahmen sich der Vogelkreatur an
und sorgten dafür, daß das Störchlein Aufnahme im Zoolo¬
gischen Garten in Frankfurt fand. Was dort aus ihm ge¬
worden, vermag der Reporter nicht zu berichten. Der Storch
ist ein volkstümlicher Vogel, der den Somnier über besonders
das Interesse der Jugend aus seine Lebensäußerungen̂ ntt
und somit zur Idylle des Landlebens gehört.

Erste StMmiiriMtelWllg
der Neiigmählten

am Donnerstag, den 23. März 1933.
Stadtverordneter Bachem(Zj wird einstimmig zum

Vorsteher gewählt!
Bereits eine Viertelstunde vor Beginn der Ctadtverord-

netensihung war der freie Raum des großen Sitzungssaales
dicht besetzt mit Zuhörern. Wohl noch niemals sah man in
den letzten Jahren so viele interessierte Hochheimer Bürger
in einer Stadtverordnetenversammlung wie heuer.

Um 7.30 Uhr eröffncte Herr Bürgermeister Schlosser die
Tagung und begrüßte die neugewählten Männer. Das Amt
eines Stadtverordneten, so führte er aus, ist der Ausdruck
des Vertrauens der Wähler zu der betr. Person, die über das
Wohl und Wehe unserer Stadt mitbestimmen soll. Nach dem
Gesetz muß ich die einzelnen Herren durch Handschlag für ihr
neues Amt verpflichten und bitte Sie sich zu mir zu bemühen.

Mle 16 Gewählten erheben sich von ihren Plätzen und
reichen der Reihe nach Bürgermeister Schlosser die Hand.

Es sind dies die Herren: Velten, Bachem, Hirschmann,
Nieß, Weiß, Munk, Lessel, Ramin, Treber, Wenzel, Schä¬
fer, Krämer, Kaltenbach, Rüdiger, Heger und Fischle.

Anwesend waren ferner die MagistratsmitgliederI . B.
Siegfried, Vekten und Treber, die beiden Letzteren gleichzeitig
als neue Stadtverordnete. Mm. Preis ist entschuldigt.

Bürgermeister Schlosser: Nachdem nun die Herren Stadt¬
verordnete in ihr neues Amt eingetreten sind, so bitte ich
den Aeltesten den Vorsitz so lange zu übernehmun, bis die
Versammlung einen Herrn zum Vorsteher gewählt hat.

Stv . Bachem: Ich glaube, daß ich der älteste bin. Ich
bin 65 Jahre alt und habe die hohe Ehre unsere heutige
Versammlung zu eröffnen. Wir sind aber noch nicht verhand-
lungsfühig, solange das Büro oder die Geschäftsführung
fehlt. Wir kommen somit zu Punkt 2 der Tagesordnung:
2) Wahl des Stadtverordneten- Vorstehers, des stello.

Stadto. Vorstehers, des Schriftführers und des stello.
Schriftführers:

Ich erwarte ihre Vorschläge. Soll die Wahl durch Zu¬
ruf oder per Stimmzettel geschehen?

Stv . Kaltenbach. Ich beantrage, daß per Stimmzettel
gewählt wird.

Stv . Bachem ernennt die Stv . Rüdiger und Lessel als
Wahlausschuß und Stimmzähler.

Nach längerem Schweigen erklärt» Herr Bachem: Es ist
Usus, daß die stärkste Partei den Vertreter zu stellen hat.
Wir von der Zentrumspartei bestehen nicht darauf.

Stv . Rüdiger: Wir sind nicht in der Lage, nach den vor¬
aufgegangenen Verhandlungen, Vorschläge zu machen.

Stv . Vekten: Ich schlage Herrn Bachem vor.
Die Abstimmung geschieht per Stimmzettel und es er¬

geben sich 16 abgegebene Stimmen. Davon sind 15 für
Bachem, einer ist weiß.

Vorsteher Bachem dankt für das große Vertrauen, das
ihm wiederum zuteil geworden ist und fragt ob die Wahl
des Stellvertreters ebenfalls durch Stimmzettel oder Zuruf
erfolgen soll?

Stv . Kaltenbach: Ich bitte bei mehreren Vorschlägen
geheim abzustimmen, aber bei nur einem Vorschlag ist dies
doch überflüssig.

Vorsteher Bachem: bittet nochmals um Vorschläge, wo¬
bei er erwähnt, daß dieses Amt lediglich eine Formalsache
sei. Bei der letzten Periode der Stadtverordneten habe die¬
ser Stellvertreter niemals zu fungieren brauchen, da er immer
selbst dagewesen sei.

Wiederum herrschte tiefes Schweigen!
Stv . Kaltenbach: Wir sehen auch hier leine Möglichkeit

nach den voraufgegangenen Verhandlungen, jemand vor-
zuschsagen.

Stv . Nieß, der vom Vorsitzenden aufgefordert wird, die¬
sen Posten zu befleiden, dankt, da er glaubt als einziger
Vertreter von Handwerk und Gewerbe dazu nicht loiupc-
tent zu sein.

Vorsteher Bachem: Ich schlage vor, diesen Punkt zu ver¬
tagen.

Es stimmen6 Herre>l dafür! — Also die Minderheit.
Stv . Heger: Ich möchte bitten, daß die Herren, die nicht

dafür sind, Vroschläge machen.
Vorsteher Bachem: Dann wollen wir wenigstens einen

Schriftführer wählen, um die Sitzung weiterführen zu löunen.
Stv . Kaltenbach: Ich sehe auch hier, daß es am zweck¬

mäßigsten ist die Sache zurückzustellen.
Bürgermeister Schlosser: Wir müssen einen Schriftführer

wählen, oder soll Herr Sekretär Idstein bis zur Wahl
eines Schriftführers einstweilen diesen Posten versehen?

Herr Sekretär Idstein wird mit Mehrheit zum stellver¬
tretenden Schriftführer gewählt.
3) Wahl der Kommissionen:
5) Wahl eines Wahlvorstandes für die Magistratswahl.

Vorsteher Bachem: Dieser Wahlausschuß zur Wahl der
ca. 15 Kommissionen wird meistens so gebildet, daß jede
Fraktion einen Herrn dazu vorschlägt. Diese Herren können
gleich Punkt 5 mitübernehmen. Ich bitte um Vorschläge.

Es werden folgende Herren dazu ernannt: Velten (Z),
Hirschmann(Mstd.), Treber (SPD .s und Kaltenbach <N.
E. L.)
4) Beschlußfassung über den Zeitpunkt der Wahl der Ma¬

gistralsschöffen und des Beigeordneten:
Bürgermeister Schlosser: Es müssen Wahlvorschläge ein¬

gereicht werden. Die Wahl der Magistratsschöffen und des
Beigeordneten geschieht nach der Verhältniswahl. Es ist da¬
zu eine achttägige Frist notwendig. Der Wahlausschuß
prüft die Ordnungsmüßigkeit. Wann soll demnach der Zeit¬
punkt der Wahl sein?

Stv . Treber: Ich schlage vor ain Sonntag, den 2.  April
nachmittags2 Uhr.

Stv . Hirschmann: Wenn damit eine Stadtverordneten¬
versammlung verbunden werden soll, so bitte ich einen Werk¬
tag zu nehmen, vielleicht Montag, den 3. April.

Stv . Treber: Ich ziehe meinen Antrag zurück und bin
für Montag, den 3. April.

Bürgermeister Schlosser: Meine Herren die Wahl der
Magistratsschösfen und des Beigeordneten muß dann er¬

folgen, während die Wahlen zu den einzelnen Kommissionen
auch an einem späteren Terinin möglich ist.

Vorsteher Bachem: Punkt 5 ist somit erledigt.— Ich
glaube, daß cs für die Zukunft besser ist, wenn die Sit¬

zungen wieder um 8 Uhr stattfindcn, was allgemein̂wird.
Nach Verlesen

Uhr geschlossen!
des Protokolls wird die Sitzung

Vogelschutz im Frühjahr
Das Frühjahr mahnt energisch an die Vogelsch"E n«i;. !

nahmen. Namentlich das Aufhängen von Nistkästen, st
allerdings der Herbst geeignetere Jahreszeit bildet, daŝ ^

Rständiges
& 9
k'"i»ng nid,

•Mit, i
°Wge2

tige Frühjahr aber auch noch in Frage kommt, sollte et5
noch dort erfolgen, wo man Wert aus das Vorhandenes ya
eines regeren Vogellebens legt. Gärten und Parks vorj  r.
sollte man reichlich mit Nistkästen ausstatten, aus '"6
solche mit lleineren Fluglöchern, für die Meisen und ,
Gartenrotschwanz und größere Käste» für die Stare (
hängen, an den angrenzenden Hintergebäuden, Schupps
dergl. aber die sogenannten Halbhöhlen für Hausrots«»! - a ran
und Fliegenfänger anbringen- Bereits vorhandene""F' hkjg.
müssen, sofern dies noch nicht geschehen ist, auf ihre je{„ er
barleit geprüft und vor allem gereinigt werden. ÄtDttmi»!
zurückgebliebene vorjährige Nistmaterial"bildet meistens (Buben eine
stätten für Schmarotzer. Wo man es daher nicht aus Jutbt j , (
Kästen entfernt, kann es Vorkommen, daß die Brut EScheich hat
frühzeitig zugrunde geht. Ebenso kann man in Hecken
Sträuchern durch das Zusammenbinden mehrerer ^^«ntetinietcri
oder Stengel passende quirlartige Nestunterlagen für.Tracht woi
brütende Vögel schaffen. Besonders die Grasmücken rEibianb̂
derartige Nestunterlagen gern an. Zähnen

zeug serngehalten wird. Ein scharfes Auge ist besonderŝ 8. gcl);
umherlungernde Katzen zu richten, die oft große Verhex " Schlch
gen unter dem Lrutvogelbestand eines Gartens oder
anrichten. Wenn man sie nicht durch Fallenstellena&<r J 'Nljeit, b
kann, verleidet ihnen oft eine kalte Wasserdusche das veru

!«q|{ Dor(kommen.
** 5tö

Frühlingsblumen im Volksglauben l ^ .urt
Die Frühlingsblumen erfreuen sich der besonderen st», {„i" ^

achtung und Vorliebe des Volles. Als Boten des *. . . _ _ f
werden sie freudigst begrüßt. Das Volk schreibt ihnen‘W ^ s rffiinnfiilher der einin HA veriünoenden Erde belondere Wenn,- .,? 'Sinnbilder der ewig sich verjüngenden Erde besondere ' '
kräfte zu. Die drei ersten im Jahr gefundenen WindrstZ-rĥ A
schützen vor dem kalten Fieber. Aehnliches glaubt das JSttate Qe rt
von den drei ersten Veilchen, di« nüchtern am Oltern}0 gcetemctt,L>gten• -»1b
gegessen werden. Auch das Bestreichen der Augen Ifl,1L’$iitbtu?h<.' ,
drei ersten Veilchen soll von heilkräftiger, die Augen PjN nJ?-
der Wirkung sein. In gar hohem Ansehen stand un® <
teilweise noch die Schlüsselblume. Der Sage nach hust Mij ftgr. *
Wundertrank aus Schlüsselblumen von vielen, ja fast ?!» «NGeoLeiden. Sonntagskindern soll es gegeben sein, mit der r.
selblume Schätze zu heben. Als Mittel gegen AnsM **
wird das Gänseblümchen gerühmt. Wahr ist, daß es küh" j1 us. ^ '
schmerz- und krampfstillende Arzneikräste enthält.
kräutlein des Frühjahrs ist die Gundelrebe, die auch,̂ / ^ sbejn*̂

tten, zierlichen
blütlers soll das Haus nicht nur vor Blitzschlag sichern,.LÄsterin ,

bemann, Erdepheu, Erdenkränzlein oder Donnerlraut %0ni' 'i
wird. Ein Sträußchen des blauvioletten, «eriirfien

dern hilft auch die Heren zu erkennen und die von M--vvern"
verursachten Uebel zu heilen. Hochgeschätzt und mitJ ? | to| es  •
als heilkräftig gerühmt ist seit altersher unsere blaue ^ rühren «Ir
selblume, auch blauer Himmelsschlüssel genannt, das fl""-, . jtonw!
kraut. Die volkstümliche Heilkunde bereitet noch ĥ g§?ankf,
den Blättern und Blüten des Lungenkrauts einen bei der '<=
keit, Brustverschleimung, Husten und Blutspeien heilst
oder doch lindernden Tee. Zauberkräfte besonderer Art,s,tz°UhisAx
den der Haselwurz und ihrer braunroten unter den M Wsuüg bförmigen Blättern verborgenen Blüte zugeschrieben

ms aus.

O- " ,- ö- - 7,‘Ml QU
Ferner wird man im Frühjahr ganz besonders da'' "I dem B,

achten müssen, daß brütende Vögel vor Störungen Ms Kreu
Menschen bewahrt bleiben und von den Nestern alles M Küche

Großer

und Soldaten, die eine Haselwurzblnte bei sich tragen, ftbefg «?. ,
hieb-, stich- und pestfest sein. Dieser Aberglaube gchi '*gegeni
einen Soldatenbrauch im Dreißigjährigen Krieg zurück. L ' *! 1 o>n

D
i bc

Das Veilchen in der Göttersage. Zu den ^̂ î tskamr— vkuu/kk  in nee wtwec,age . ZU oen « To us “amr
Frühlingsblumen der europäischen Völker gehören liny L,%mbec
tig die Veilchen . De , uns in mehr als zwanzig Slrte » ., toorbf
breitet, fanden die kleinen, bescheidenen FrühlingsE tzU u
frühzeitig Aufnahme in Mythus und Sage. Die'altenp  3t
chen berichten über die Schöpfung des Veilchens: „M.». SÄujen ueriajien uutre uie \r >qjop [ung oes :oeunjens : { iw Mia>einl
nein glühenden Sonnenwagen verfolgte Phöbus Apolls Ltes.
Tochter des himrneltragenden Atlas. Das schöne Göttê ^ tM en ^ 'e
lief, mußte aber bald erkennen, daß seine Kräfte gegk̂ W ĵ $
Schnelligkeit des Sonnengottes nicht ausreichten. Do . Mßen
die hilflose Spröde Allvater Zeus um Rettung an, M Di,
Zeus fühlte Mitleid. Rasch verwandelte er das oersK. ĝ krxj
terte Ding in em kleines blauäugiges Blümlein, setztê eĵ 'retfes,den 21.Üdas schützende Gebüsch und verbarg es so vor den2% 0J8enj 0
des lichtstrahlenden Gottes." — lieber die FarbenvcD Loteten

re griechische b,denheit der Veilchen erzählt eine andere griechischê b,
T ntrtrtMitwrtM Sa »* fUnllnv n »»»f i  TT? ^  v»« h: Utth„Totenblumen

der Demeter, ^>e,w-en in >yren gonucyen z)anve>>- « - wis
überraschte Pluto, der Gott der Unterwelt, die [s.^armn

n der Götter trug einst Persephone, die c
, Veilchen in ihren göttlichen HändeMi ni' bis

und schleppte sie in den Hades. Aus Schrecken über &er b ü
ihr begangene Unrecht ließ Persephone den Strauß stx ^ Amts
Die Blumen aber wurzelten im Boden fest und wurde" jjjZ>Ne
Stammeltern der verschiedenen Veilchenarten, die heU^
Frühling Flur und Wald schmücken.

Spielominiflunji 07
Liga 1. Sp.-V. 1919 Gonsenheim dort 3 Uhr, Liga ,

T.-B. Massenheim dort 2.30 Uhr, Me Herren — KE,
Fußballvereinigung 06 hier 10 Uhr, Jugend — Ale"
hier 11 Uhr. — Endlich wieder mal ein "volles Prag"".,
6 Mannschaften werden am Sonntag den Rasen bet^
Die Ligamannschaft ist Gast beim Sportverein

fesb? 'l
K(/jh^ bl

der von Willi Freitag trainiert wird. Die Leute vom
Sand" sind z. Zt. gut in Fahrt das beweist ihr ß
täglicher Sieg von 7:2 in Geisenheim. Hochheim
wohl mit einer Niederlage absinden müssen, über die y
wird die Tagesform der Mannschaft mitbestimmend̂
Die Reserve unternimmt wieder einmal einen Abstest̂F
den Turnverein Massenheim. — Die Alten-Herren D
halten die Spaziergänger um 10 Uhr vorm, mit c'j  sich,
interessanten Spiel gegen die bestbekannten AIten-§>shr-

SVSiÄ

"L»
chKsel!

ft.

Ge.
von 06 Kastel. — ?lnschließend trifft sich noch die ÄM M ^ on
mit der gleichen von Weilbach. — Beide Schülermanns"̂
tragen ihre vorletzten Verbandsspicle in Rüsselsheist ^ ifter ?
Vereinbarungsgemäß hat der jeweilige Platzverein bis 01
tags dem Gegner den Spielbeginn mitzuteilen, andctj..,
Spielverlust eintritt. Da Opel bis zur Stunde den p
beginn noch nicht mitgeteilt hat, dürften beide Sp>̂ ^

LN
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ng

bfj Mein,to??:.1"1 >m voraus gewonnen >em. — zum  uem i.  amuj
. 'st Herr August Binding als Trainer und Spieler des

»' i« r+-5 °usgeschiedeii . Oesters auftretende Verletzungen , die
tandiges Mitwirken in Frage stellen, haben die Verems-

N veranlaßt , den abgelaufenen Vertrag mit Herrn
, "°>ng nicht mehr zu erneuern . Dessen ungeachtet sei hier

daß sämtliche Mannschaften des Vereins durch
Traincrarbeit von Binding in technischer und tak-

iai  Cf Beziehung viel gelernt haben. Die Veremsleitung
e übt' .?, 3- 3t . in Unterhandlungen wegen eines neuen Trai-

tyj l)dt ^ 'TNi, <4äf ii ft r 11rt httc ; (̂ ‘ntoTFtf ' trtPnf *?»

3Dr E ^ M ^ Spieläusfchuß ' angewiesen? alsdann einen geregelt
- E " viningsbetrieb einzurichten,
und 1
täte |pSii
. A -. " Frankfurt a. M . (Raubüberfall au , .
' Frau ) . In der Rendelerstratze wohnt ein Packer
5c»n
ns ä

1 lültrji”“ ^ 01 jährigen

ufyt'j ihr auf dreimaliges Schellen nicht geöffnet . Die Be

st -■
aus Wide

:itj | ^ nun g5ä r

fein. Mit dem 1. März

den für die Durchführung des Spielbetriebes
ife nttni'irtii.ri'n alsdann einen ai „

R . B.

Aus dev Ltmseserrd
>f eine 61-

Ehefrau , bie ' an eine ältere Frau
haben . Als am 8. Februar in den Abend-

eine Verwandte zu der letzteren sich begeben wollte,

hatte ' aber einen passenden Schlüssel und machte
>tür auf und begab sich ins Zimmer der
der sie ihr Erstaunen äußerte , daß nicht auf-

«dlST worden sei. Man hörte dann , daß aus der Küche
BK® die Wohnung verließ und nach einigen Minuten em

aus der Küche. Als man dort nachsah, fand man
A °°M Boden bewußtlos die Packersgattin , der die Hände

" «Ei ? ^ reuz gefesselt waren , und die einen Knebel aus
5 • /Om ? ^ üchenhandtuch um den Hals hatte . Ms Täter wurde

JL 8- Februar der 1913 in Hanau geborene Bauschlosser
Schlinghoff verhaftet , der von der Frau , einer Ver¬

ben . gastlich ausgenommen war . Er benützte d,e Ge°
av!!'̂ ,Einheit, die Frau zu überfallen und zu berauben . Das
® ie* verütteilte ' de/Ängeklagten zu einer Eesamtgefängnis-

^ von dreieinhalb Jahren.
tu Frankfurt a. IN. (Homburg er Einbrecher
i, ? eurteilt .) Am 2. Februar wurde in das Golfklub-

,ten C 3 w Bad “Hi . ' ‘
; &

!« t' E ^ vch mitnehmenswert erschien . In der darauffolgen-
sdrö̂ j -,, ^ acht wurde dem Geldtempel , einem unbewohnten Km-
ns ein Besuch abgestattet und auch hier allerhand
rino'M ? ,? gestohlen . Am nächsten Vormittag holte einer der
mit rtth 1!.8 ten  sich noch eine Höhensonne aus dem Tempel . Die

Brüche wurden von drei Leuten begangen , die jetzt von
nd t0&en  Strafkammer abgeurteilt wurden . Der er-
hilft Karl Baltzer erhielt wegen Rückfalldiebstahls m

Fallen 15 Monate Gefängnis , die beiden Mitbefchul-
Georg Kraft Und Kurt Loschmann kamen mit je vier

des
Das

T a u -
durch

«e&tf ?»ien Gefängnis davon,
ii# Frankfurt a . 2R. (Die Stifterin
0  K s 'Observatoriums gestorbe n.) ^

aE rdbebenmeldungen  bekannte Taunus -Observatorium
L / fcl ^ m Kleinen Feldberg wurde im Jahre 1912 von der
oipi Antonie von Reinach , geborene Bolongaro -Cre-

gestiftet . Das Institut trägt puch den Namen der
n « 8 k°rin „von Reinach 'sche Erdbebenwarte auf dem Kiemen
it  St er8“. Baronin von Reinach, die der Naturforschung

«H tzgIes Interesse entgegenbracht «, ist nun im Alter von
Lus ' , u gestorben.

^tz>̂ ankfurk a . M . (Staatskommissar für die
S->>L °? kfurter Universität .) Im Zusammenhang

,1 « , °er Schließung der Studentenhilfe und des Instituts
er * pkf? °»ialforschung an der hiesigen Universität hat der

niell Itfirtä * Kultusminister nunmehr einen Kommissar zur
des aufgefundenen Materials ernannt . Der Kom-

? soll sich vor allem auch mit den zahlreichen Vorwur-
°°svssen, die seitens der nationalsozialistischen Studen-

7 Wen die Studentenhilfe erhoben werden.
Dr* , Wiesbaden . (Landwirtschafts kämmer-

\ b0J*'ident ft e p p in Schutzhaft .) Nachdem erneut
einem Trupp Dauern der Rücktritt von Landmirl-

V̂ kammerpräsident Hepp (früher Präsident des Reichs-
P llNdes ) und des Kammerdirektors Dr ^ "

! Do,,' ^ ? rden war,
_ _ Eisinger gefor

wurden der Präsident und der Direktor
und SS , die das Kammergebäude besetzten, in

, . ,1 genommen. Die Leitung der Kammer wird
peinlich der nationalsozialistische Landtagsabqeord-
Metz. Führer des Iunglandbundes. in den nächsten

i ttz«". übernehmen. Bis zu ' dessen Eintreffen aus Berlin
1 f üel1 >m Auftrag des Kreisleiters Altstadt , Hatzmann -Nle-
' £ ,1 'ßen die Geschäfte der Kammer.

^uc »Wiesbaden. (Der öanbrat des Untertau*
« >i>i°»^ eises beurlaubt .) Der Landrat des Untertan-
# ' itii?rei'cs. Dr . Pollack in Bad Schwalbach, gegen den vor

A »»«Bll Tagen Dauern des Kreises eine Demonstration ver-
H Yyw'eten, ist vom Regierungspräsidenten gemäß semem
H ö0n rQ fl beurlaubt worden . Regierungsrat Freiherr Low

^ Steinfurth von der hiesigen Negierung über-
|1 wt h,z Quf meitere? die Vertretuna des Landrates.

’j ^rmstadk.„r & Ü r n t .. ... t . .. ^ -- — -
der hessische

Dr. Ehr

(Amtsenth êbung des Mainzer
m e i ft e r s .) Auf Grund

^ Amtsenthebung von Bürgermeistern hat
M ll,r °»sb ürg erm e isters .) Auf Grund der Verordnung
^ Eî ^ Mtsenthebung von Bürgermeistern hat der

K> Minister den Oberbürgermeister von Mainz . ,
s°hun ŝ '»es Amtes enthoben . Kommissarisch mit der BerI teh,, ’ i^mes Amres eniyooen . jumumnuuiu ; m.

der Dienftqeschäfte wurde Landtagspralident Rechts
\ Jung aus Worms beauftragt . Dr. Ehrhard war

Offizier und hat noch dem Krieg als Bürgermeister
Uh r^esatzungsdezernat geleitet . Er hat dabei die Interef-

der Stadt ebenso energisch wie klug vertreten . Besoy-
:¥h .ln der Separatistenzeit hat er wie kaum einer seinen
ichxN gestanden . Fast automatisch rückte er nach dem Aus-
li>̂ °°n Dr . Külbs an die leitende Stelle des Magistrats,
WEein  Kommunalpolitiker von bestem Namen war.

ist er nur einmal bei der Gründung der Staats-
hervorgetreten , für die «r damals zum Reichstag

außerordent
Männerchor

öl ,- x - . . . . . . .dem Arbeitersän-

DivÄ ^ lsheim . (Sozialdemokraten und Kvm-
-! er » ! llen bleiben der G eme .ind eratsfi tz ung
lichx > Eine von der Bürgermeisterei anberaumte offent-

.Aemeinderatsfitzung war beschlußunfähig , weil ihr
V .^ nungsgemäßer Einladung sämtliche Sozialdemokra.

"Nd Kommunisten , die die Mehrheit bilden , obne An-
Gründen ferngeblieben waren . Der Burger-sNeir. u°n Gründen ferngeblieben waren . Der Bttrger-

^Ndn?, deraumte darauMn auf Grund des Artikels 33 der
^iichiU'Neinde-Ordnung eine neue Sitzung an , die ohne
»lich'Mt auf die Zahl der erschienenen

u°ichlukkäbia war.

mg UU,
Gememderatsmit-

Unser neuer Roman „Helden " von Alfred Carl ist vom
donnernden Liede des Motors umbraust . Technik , kühler
Geschäftsgeist und Reklame versuchen , die Oberhand über
Herz , Romantik und Sportgesinnung zu gewinnen . Aber
der pflichttreue Mensch und Ozeanflieger geht als Sieger aus
den Konflikten hervor . Das mit inneren wie äußeren Span¬
nungen reich geladene Werk von Alfred Carl wird zum
Hohen Lied der echten Liebe inmitten nüchterner und rauher
Wirklichkeiten.

Mainz . (Borger Verhaftung aus dem Ge-
richtselaal verschwunden .) Der 33 Jahre alte
Heizer Heinrich Kappes aus Mainz hatte im^ verganaenen
Juni 9500 Heftchen Zigarettenpapier , das nach Deuifwland
einaefchmugaelt worden war . erworben und weiterverkauft.
Bei seiner Verhaftung wurden noch 2540 Heftchen Zlgaret-
ienpapier bei ihm gefunden , die sofort beschlagnahmt wur-
ven Gestern hatte sich Kappes nun wegen Steuerhehlerei
oor dem Bezirksschöffengericht zu verantworten das ihn zu
sechs Monaten Gefängnis . 8246 Mark Geldstrafe und 2088
Mark Wertersatzstrafe verurteilte . Außerdem wurde die
Einziehung des beschlagnahmten Zigarettenpapiers verfugt
und gegen den Angeklagten Haftbefehl erlassen . Der Haft¬
befehl konnte jedoch nicht mebr vollstreckt werden , da der
Angeklagte vor der Urteilsverkündung aus dem Genchtsfaal
verschwunden war.

Mainz . (Mit der Schlafzimmereinrichtung
in den Rhein .) Auf eigentümliche Weise suchte ein
Mainzer Einwohner seinem Aerger Luft zu machen . Der
Mann , der ständig mit seiner Familie in Streit lebt hatte
wieder einmal dem Alkohol reichlich zugesvrochen und lud,
ils er nach Hause kam und seine Angehörigen abwesend
waren , die Schlaszimmereinrichtung auf einen Wagen und
fuhr damit zum Rbein . Am Zollhafen beaann er . die ein-
-einen Stücke ins Wasser zu werfen . Schiffer , die den Bor»
gang beobachtet hatten , eilten schließlich hinzu und verhin¬
derten die weitere Ausführung des Planes . .

Mainz. (100 Jabre im Dien  st der Kir  che.) Es
muß in der heutigen Zeit zweifellos als eine arofte Selten«
fieit bezeichnet werden , wenn eine Familie 100 Jahre im
Dienst der Kirche steht . Auf dieses selten« Jubiläum kann
heute die Familie Simonis zurückblicken. Vor 100 Jahren
trat Iolef Simonis das Amt eines Schweizers im Dome an.
lln diesem Amte folgte ihm später sein Sohn M ' llpp Ja¬
kob dessen Sobn Oswald Simonis bis 1928 im Dienlte der
Kirche ltand . Durch Bllchof Dr . Kirstein wurde der Letztere
meiner Zeit als Kanzleidiener in das Bischöfliche Ordmarmi
berufen Auctz heute nach wirkt Oswald Simonis bei be-
ländert ieiorlichen Anlassen im Dome mit.

Die Bier - und Weinernsuhr in die USA.
Washinalon, 25. März. Wie von behördlicher Seite mit-

geteilt wird , kann vom 7. April ab Dier unll Wein bis zu
D2 Bolumen-Prozent eingeführt werden. Allerdings ,ft der
Einfuhrzoll auf Vier sehr hoch. Er beträgt einen Dollar ,e
Gallone Ein Faß deutschen Bieres mit einem Inhalt von
31 Volumen würde also einschließlich ber inlanbifd)en f̂ünf
Dollar betragenden Vundesbiersteuer mü 3b Dollar belastet
werden. _

■f.2. Jahre Zuchihaus für Htnhe
Dl « Sühne für den Dlndernagel -Mord.

Berlin . 24 . März.
Das Schwurgericht verurteilte unter «'emlojer Sya«.

nun« des überfüllten Zuhörerraumes den Bankier Wilhelm
hintze entsvrecheud dem Anträge des Staatsanwaltes we¬
gen Totschlages an feiner Frau , "er Kammersängerin Ger-
trud Bindernagel , zu 12 llahken Zuchthaus Und ^
Ehrverlust . Der Angeklagte nahm den Spruch ruhig auf.

Tkwda. rRoch glimpflich ad ge lausen ., N « Y
glimpflich abgelaufen ist ein Zusammenstoß eines Kraftfah»
rers mit einem Personenzug an der Ueberführung auf de<
Thaussee Friedberq —Niederschotten . Das Auto wurde v« ,
der Maschine vollständig demoliert ; der einzige Insasse kam
wie durck' ein Wunder unverletzt davon.

Gießen lMit dem Auto gegen einen Bau»
gerannt .' Auf der Landstraße Marburg —Gießen rannte
nnmittelh ->r «uir Gießen der Reisevertreter Emil Fichtner
von hier beim Ueberholen eines Autos mit seinem Kraft¬
wagen geo ->n einen Baum . Der Anprall war so heftia . daH
der M ->nv ' ■'' ■•' rre innere Verletzungen davontrng . Sofort
nach seiner schleunigen Einlieferung in die Chirurgische
Klinik mußte der Bedauernswerte operiert werden , jedoch
liegt er in lebens " efäbrlichem Zustande darnieder.

Wo Ist der erste Frühling in Deutschland?
Auf Grund jahrzehntelanger meteorologischer Feststel¬

lungen hat sich ergeben , daß das höchste und früheste
Wärmemittel  in Deutschland ausschließlich dem
Rheintale  und einigen seiner geschützten Seiten¬
täler  eigen ist, die teils noch von Westwinden , teils von
der zu dieser Jahreszeit heranreichenden Fohnlage von
Süden her beeinflußt werden . Dieses Wärmeband , da»
etwa bei Köln  beginnt , und längs des Rhetnes sich her¬
unterzieht bis nach B a s e l, umfaßt in seinem nördlichen
Abschnitt vor allem die durch ihr städtisches Eigenklima ve-
aünstiaten Städte Köln . Mülheim , Bonn , Aachen . verM >A
dann mit dem Eintritt in das von Bergen umfaumte Mit-
telrheintal , verbreitert sich um ein Gewisses m der Mo !^' '
bucht bei K o b l e n z. Erst mit der Einmündung der Nahe
wird die Zone der oorauseilenden Frühlingswarme erwei-
tert , fast in gleichem Maße rechts - wie linksrheinisch . , Sw
greift über Geisenheim , R ü d e s h e , m , Eltville,
also die beste Weingegend , nach Wiesbaden  und auf
den Südfuß des Taunus über , umschlingt noch Frank¬
furt  fast bis nach Hanau  und zieht dann zu beiden Ser-
ten des Flusses in einer Breite von 10 bis 30 Kilometer
bis vor die Barriere des Iura , noch die tiefgelegenen süd¬
lichen Schwarzwaldtäler  umfassend.

Die einmündenden breiteren Flußtäler werden von der
frühjährlichen Wärmeerhöhung mehr oder weniger ergnf-
fen besonders soweit sie unter westlichen Einflüssen stehen,
das Mo eltal  in der Gegend der Saarmundung , da,
N a h e t a l bis etwa Münster am Stein , das M ainial
bis in die Gegend von Hanau , und in besonderem Matze
des Neckartal bis fast nach Eßlingen . Dieses ganze Gebiet
hat eine mittlere Aprilwärme von mindestens 9 Grad Cel¬
sius , die an vielen Stellen sich 10 Grad Celsius tm Mo-
natsmittel nähert . In zwei bevorzugten Gebieten wird
auch diese Wärmegrenze überschritten , bie alfo Die früh-
jahrswärmsten Zonen Deutschlands find : Im Norden em
Streifen der h e f f i f ch - b a d i f che n B e r g st ruße  Mit
den Städten Heidelberg . Epen er . Mannheim.
Worms . Bensheim,  und lM Süden em Ausschmn
von Baden , in einer Breite von 25 bis 40 Kilometer , von
F r e i b u r g und M ü l l h e i m bis ins Elsaß , sowie auf
den Inseln des Bodensees (Mainau ).

Wann ist in diesen Zonen die 10^ Grad Eelsius -Grenze
erreicht ? — In der Regel nicht vor dem 15 . bis 20. April.
An einigen Orten , die besonders günstig liegen , an Berg¬
slanken sich anlehnend , der Sudsonne geöffnet und geschützt
vor Ostwinden , dürfte die „Wärmeschwelle noch etwa,
früher überschritten werden als am 15. Avrrl . Insbesondere
kommen hier der Westabhang an der B e r g st r aß cm
Betracht , der Ostabhang der Haardt (Neustadt m der
Pfalz ) , der Südabhang des Kaiser  st uh  l s bei Fl 'eibur^
die Freiburger Bucht , das südlichste Baden und die Insel
Mainau  im Bodensee.

Wlffe « Sie da » ?
40 000 Geburten in Deutschland jährlich stehen 28 000

Selbstmorde gegenüber.
Der Fleiscbverbrauch in Deutschland ist im Jahre 1932

gegenüber dem Vorjahr um etwa 2? Prozent zurückgegangoitt
der Rückgang machte sich erst von der Mitte des Jahres ab
bemerkdar. , _ . . , . ..

Als Richard Wagner die ttreuzschuls in DreLden besucht^
nannte er sich noch Richard Geyer, da seine Mutter bis I8?.i
mit dem Schauspieler und Lustspieldichter Ludwig Geyer IN
zweiter Ehe verheiralet war.

29000 Kilogramm Weihrauch wurden alljährlich ,m
große» Baaltempel verbrannt.

Die erste Feldpost haben die Sachsen während des Tür.
kenkriea- im Jahre 1683 ins Leben gerufen ; die noch er.
halten?, drei Druckseiten starke, « ste Feldpostdienstordnun,
wurde von Kurfürst Johann Georg Ul . am 30. Apni i69i
erlassen.

£m neuer Aufstieg
erfordert Krafi und Nemm .Alk Nerven=
kraft auf nüfeliche Arbeit konzentrieren,» «!
sonsf aber schonen und nochmals schonen
—das ist das ßebot«1er$lunde.
Darum Kaffee Hag.  Er schont Hercund
Nerven und verbürg ruhigen , tieLsrv.
Schlaf, der für anstrengendes Sdusfferv
unbedingt erforderlich ist.
AlsorKaffee Hag trinken . Es ist heute
wichtiger denn je.



HP vierfacher Levensretter . Dem Arbeiter Isidor yorg
von Urfahrn bei Vreitbrunn gelang es innerhalb kürzester
Zeit vier Menschen das Leben zu retten . Vor vier Wochen,
als der Föhn die Eisdecke des Chiemsees brüchig gemacht
hatte , sanken zwei Mädchen durch das Eis ein . Förg schob
sich mit einem Brett zu der Unglücksstelle vor und es
glückte ihm die Mädchen aus dem Wasser zu ziehen . Vier¬
zehn Tage später kenterte ein mit Brennholz überladener
Kahn bei der Insel Herrenwörth , wobei eine Frau und ein
Kind ins Wasser fielen . Auch hier gelang es Förg , die bei¬
den halb erstarrten Menschen ans Land zu bringen.

# Drittes Todesopfer eines Autounglücks . Das schwere
Automobilunglück , das sich aus dem Marktplatz von Haltern
ereignete , hat ein drittes Todesopfer gefordert . Der schwer¬
verletzte Stellmacher Kersebohm ist seinen Verletzungen er¬
legend Bei mehreren anderen Schwerverletzten besteht immer
noch Lebensgefahr.

# 19 Personen durch Kohlenorydgas vergiftet . In der
Fabrik Quante in Elberfeld war ein neuer Koksofen aufge¬
stellt worden . Vermutlich funktionierte der Abzug nicht,
so das ; sich der Arbeitsraum mit Kohkenorydgasen füllte.
Im Laufe des Vormittags klagte zuerst eine Frau über
Kopfschmerzen . Dann brach die Frau bewußtlos zusammen.
Bald folgten ihr einige weitere Frauen , bis schließlich 19
Personen bewusstlos waren.

Eisenbahnunglück in Kastilien . Nach einer Havas-
meldung aus Avila (Kastilien ) entgleiste unweit dieser Sta¬
tion beim Passieren einer über eine 30 Meter tiefe Schlucht
führenden Brücke ein Eüterzug . 20 Wagen stürzten in die
Tiefe . Der Zugführer und zwei Zugbegleiter wurden ge¬
tötet , neun Beamte wurden verletzt.

G Verkehrsflugzeug im Schneesturin . Das Verkehrs¬
flugzeug Bukarest — Belgrad geriet in einen heftigen Schnee¬
sturm und muhte eine Notlandung auf felsigem Boden vor¬
nehmen , wobei der Apparat schwer beschädigt wurde . Die
Fahrgäste wurden zum Teil schwer verletzt . Der Pilot und der
Bordfunker blieben unversehrt.

Geldmarkt . Der Geldmarkt blieb unverändert leicht.
Die Einwirkung der amerikanischen Bankenkrise hat sich ge-
mildert , da sich die Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs
in den Vereinigten Staaten mit völliger Ruhe vollzogen hat.
Der Dollar hat in Berlin seinen Eoldpunkt beinahe wieder
erreicht . Der Wechsel in der Reichsbankleitung hat die Hoff¬
nungen auf eine Diskontermähigung wieder ausleben las¬
sen,- man erwartet jetzt sogar eine Herabsetzung des Diskonts
um 1 Prozent.

Produktenmarkt : Am Prodnktenmarkt war das Geschäft
weiter ruhig , die Preise waren kaum verändert . Lediglich
die Mehlpreise sind um eine Kleinigkeit zurückgegangen.

Warenmarkt . Die Eroßhandelsinderzifser ist mit 91,2
gegen die Vorwoche (91,5 ) um 0,3 Prozent gesunken . Dies
ist vor allem durch die Preisrückgänge der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse und durch industrielle Fertigwaren verursacht.

Viehmarkt . An den Schlachtviehmärkten sind insbeson¬
dere die Schweinepreise gefallen . Für Rinder und Kälber
war die Preisbewegung nicht einheitlich . Die Ma .ktlage war
allgemein ruhig.

MW MMlmchmgeiii»n Stabt Mlttim
Morgen Sonntag findet in der Mädchen -Fortbildungs¬

schule eine Ausstellung der in diesem Winterhalbjahr von den
Schülerinnen angcsertigten Arbeiten statt.

Zur Besichtigung von 11 — 5 Uhr ladet sreundlichst ein.
Hcchheim am Main , den 24 . März 1933

Söhngen , Leiterin.

Handel und Wirtschaft
Wirtschaftliche Wochenrundschau

Börse . Seit den Reichstagswahlen hat die Börse eine
stetige Auswärtsbewegung erfahren , die nur gelegentlich durch
Eewinnmitnahmen eilte Unterbrechung erfuhr . Der Auftrags¬
eingang war zu Anfang der Woche groß , wie man ihn seit
langem nicht mehr kannte . Neben den schon immer begehrten
Spezialwcrten wurden auch die bisher vernachlässigten Papiere
in den Vordergrund gerückt . Weiter konzentrierte sich großes
Interesse auf den Anleihemarkt wo mehrprozentige Kurs¬
gewinne zu verzeichnen waren . So konnten Anleihe Altbesitz
sich von 71dreiachtel am 16 . März auf 76dreiviertel am 23.
März und Neubesitz von 10,5 auf 13 Prozent steigern.
Bei den Jndustriewerten waren besonders Schiffahrtsaktien
gefragt , von denen Hapag im Laufe der Woche 5 Prozent
und Norddeutscher Lloyd 5dreiachtel Prozent gewinnen konn¬
ten . Sehr günstig wirkte sich die Nachricht über eine 12-
prozentige Dividende bei der Neichsbank auf die Anteile
dieser Bank aus , die im Laufe der Berichtswoche 14 Prozent
anziehen konnten . Auf die Nachricht einer sehr guten Be¬
schäftigung waren auch BMW stark gefragt und konnten von
108 auf 119 Prozent anziehen . Wenn auch gegen Schluß
der Berichtswoche Kursrückgänge infolge Gewinnrealisationen
zu verzeichnen waren , so blieb der feste Erundton der Börse
doch bestehen.

Betr . Neuwahl der Magistratsschöffen und des Beigeordneten.
Aufgrund des § 9 des Eemeindewahlgesetzcs in der

Fassung der Bekanntmachung vom 12 . 3 . 1924 (Ges . S . S.
99 ) und gemäß Beschluß der Stadtverordneten -Versammlung
vom 23 . ds . Mts . findet am M o n t a g , den 3 . April 1933
nachmittags 8 Uhr die Neuwahl der Magistratsschöffen und
des Beigeordneten statt . Es sind vier Magistratsschöffen zu
wählen . Zur Einreichung der Wahlvorschläge für die Ma-
gistratsschöffenwahl wird hiermit aufgesordcrt . Die Wahl¬
vorschläge müssen spätestens am Sonntag , den 2 . April 1933
vormittags 11 Uhr schriftlich bei dem Vorsitzenden des Wahl¬
ausschusses chngereicht sein.

In den Wahlvorschlägen sollen die Bewerber mit Zu-
und Vornahmen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf , sowie
ihre Wohnung so deutlich angegeben werden , daß über ihre
Persönlichkeit kein Zweifel besteht . Sie sind in erkennbarer
Reihenfolge aufzuführen.

Wählbar sind die zur Stadtverordneten - Versanriulmrg
wählbaren Personen.

Die Unterzeichner der Wahlvorschläge sollen ihren Unter¬
schriften die Angaben ihres Berufes oder Standes und ihrer
Wohnung beifügen.

Mil den Wahlvorschlägen sind cinzureichen:
die schriftliche Erklärung der Bewerber , daß sie der
Aufnahme ihrer Namen in den Wahlvorschlag zustimmen,
die Bescheinigung des Magistrats , daß die Bewerber am
12 . März 1933 das 25 . Lebensjahr vollendet haben,
Reichsangehörige sind , in der Stadt seit sechs Monaten
wohnen und nicht gemäß § 2 Abs . 2 des Gemeinde - ,
Wahlgesetzes vom Wahlrecht ausgeschlossen sind,
die Bescheinigung des Magistrats , daß die Unterzeichner
des Wahlvorschlags in der Bürgcrliste eingetragen sind.

Die Wahlvorschläge müssen von mindestens 3 in del' *
zur Ausübung des Wahlrechts berechtigten Personen unw:
net sein.

Die Wahlvorschläge können eine beliebige Zahl v""
werbern enthalten , aber tunlichst soviel , daß ausreB
Ersatz gesichert ist . •

Im klebrigen gelten die Bestimmungen der EeM
Wahlordnung unter Berücksichtigung der Aenderungcn '
das Gesetz betr . vorläufige Regelung verschiedener J.
des Gemeindeverfassungsrechts vom 18 . Juli 1919 (^
S . 118 ) besonders auch hinsichtlich der Beigeordnete^

Hochheim am Main , den 24 . März 1933.
Der Vorsitzende des Wahlausschusses : 2

Kirchliche Nachrichten
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Katholischer Gottesdienst
4 . Fastensonntag , den 26 . März 1933 . (Lätarcl

Eingang der hl . Messe : Erfreue dich, Jcrusalem , und
die ihr es liebet , kommet zusammen . Frohlocket mit r
Freude , die ihr traurig gewesen seid, und sättiget cM
der Brust eures Trostes . ,

Evangelium : Jefus speist mit 5 Eerstenbroten
Fischen 5000 Menschen . ,,
7 Uhr Frühmesse und hl . Osterkommunion der Jünßf

8 .30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt - :
Uhr Bibliothekstunde . 5 Uhr Fastenpredigt , (Die #
vertröstet nur aufs Jenseits ) und Andacht.

Werktags : 6 .30 Uhr erste hl . Messe , 7 .15 Uhr Schu^

'"drucksv
"d Dörf,
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4 S 'st ja
Me und

Dienstag und Freilag abend 8 Uhr Fastenandacht . , ^!
Die Gläubigen werden an das Fastenalmosen eN"'

1.

2.

3.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 26 . März 1933 . (Lätare ) .

vorm .ttags 10 Uhr Hauptgottesdienst,
vormittags 11  Uhr Kindergottesdienst.

Dienstag abend 8 Uhr Missionsvortrag von Herrn 'k*
Missionsinspektor Rosenkranz über „ Das erw »"
China " .

Mittwoch abend 8 Uhr Passionsgottesdienst
Anschließend Uebungsstunde des Kirchenchores.

Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend.
Samstag abend 8 Uhr : Posaunenchorübungsstund«
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Trankfurt a. M.

WM-Märkte
27. März , 8. Mai , 12. Juni.

1». Juli . 14. Anglist 2. Oktober 1933
Durchschnittlicher Austrieb 400 Pferde aller
Rassen auch Schlachlpserde; größte Auswahl
und beste Eigenheit für Kauf oder Tausch.
Ein Besuch dieser Märkte ist zu empfehlen.

Der Handel Sonntags verboten.
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wir haben z« verkaufen:
Kaufpreis ca . 8 200 RM.

Wohnhaus im Zentrum der Stadt Hochheim am Main.
Straßenfront ca . 16 m , davon 3 m breite Durchfahrt,

2 .20 m breites Treppenhaus.
Links von der Durchfahrt kann ein Laden eingebaut
werden . Straßenfront hierfür ca . 5 .50 IN.

Ls verbleiben noch folgende Räume:
Erdgeschoß : Küche mit Speisekammer iz . Zt . noch Zimmer

und Gang ) .
1. Stock : Elternschsaszininier mit Bad , (Bad muß noch

eingerichtet werden ), 1 Zimmer , 3 m breit , 1 Zimmer
3 .65 m breit , 1 Zimmer ca . 2 .10 m breit , Klosett
ist vorhanden.

Dachsiock: 1 große heizbare Mansarde , 1 kleinere Mansarde
und Speicher.
Nach dem Nachbarhaus zu mutz vom Erdgeschoß aus durch
den 1. Stock und Dachstock eine Trennungsmauer ein-
gezogen werden . — Ohne Obligo!

Nassauiscye Lanclesbank
fiandesbanUjlelle yochheim

Achtung!

Nusskohlen l̂ 'zZl? cbt)1.60 nurbeiBarzlg.

Nusskohlen 1V 140 nurbeiBarzlg.

| 2Q nurbeiBarzlg.

per Zentner

Briketts . „„ . .„
(Briketts bei Lieferung von 10 Zentner aufwärts bil¬
liger ) — Preife ab Lager und bei Lieferung frei Haus
In Einzelzentnern und Fuhren — Abgabe an jeder-
mann — Solange Vorrat — Von Rentnern , Erwerbs-
loten u. fonftigen Unterstützungs - Empfängern werden
Kohlen - oder Briketts - Bezugsscheine in Zahlung

genommen Briketts auf Bezugsscheine
per Zentner 1 .05

zecnen KoKs-Preise auf gen. Anfrage
Brikett - , Kohlen - und Koks - Q . m . b . H.

Verkaufsftelle Hodhheim :

Jakob Siegfried , Hochheim
Massenheimerstraß » 3« — Telefon I39

;.7’fj

Durch Seidenraupenzucht können in 12
Wodien 800 Mk . u . mehr verdient wer¬
den . Einfache , leidite Zucht für Alle. Pro¬
spekte , Anleit , kostenlos . Rückporto erbet.
Beratungsstelle tur deutschen Seidenhau,
Schlleföch 22  Weinböhla in Sa.

Zum

weLSeu Sonnia
empfehle:
Kerzenschmuck . Kopfkränzchen für
Rosenkränze ( weiß ) , Gebet - u . Gesangs
Kerzen
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Das Buch
zum FHkt»!

Irmgard Keun

Gilgi
eme von uns
D « Roman des jungen
Midchem von heute

Ferner erschien ron
Irmgard Keun

Das kunstseidene
Mädchen

Jeder Band
in Pappe M . 3,SO,
in Leinen M. < 80.
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.,  In dieser Woche hat das deutsche Volk einen Tag erlebt,
E?!stn ganze Bedeutung erst eine spätere Zeit ganz zu wur¬
den verstehen wird. Die Welle der nationalen Begeiste-
2“»8 hat am 21. Mär z, dem Tage, an dem die große
E°nde auch äußerlich dokumentiert wurde, die Zweifel und
^denken vieler Millionen hinweggeschwemmt, und bei den
'"drucksvollen Kundgebungen in allen deutschen Städten

Dörfern hat man viele gesehen, die vor vier Wochen
nationalen Bewegung und Erhebung noch sehr kühl,

nicht gar ablehnend gegenübergestanden waren . Und
L» 'st ja auch das Ziel Hitlers : Das g a n z e Volk für seine
^ee und für sich zu gewinnen. Das Wort vom „Wundes

n Potsdam"  wurde geprägt . Aus tiefster Not hat
Volk im Vertrauen auf neue Führung zu sich selbst und

5u den Quellen seiner Kraft zurückgefunden. Jetzt heißt es,
A in der Tat ein einig  Volk zu sein. Wie man auch im-
V°r die letzten 14 Jahre betrachten mag, machen wir einen
.trich darunter und suchen wir uns neu zu sammeln zu

Am neuen Abschnitt deutscher Geschichte. Die nationale
^8 'erng aber möge denen, die guten Willens und ehrli-

Glaubens in der vergangenen Zeit ihrem Lande und
zu dienen bestrebt waren , den Weg der Umkehr nicht

^schütten, auf daß es auch ihnen ohne innere und äußere
Autigung ermöglicht wird , zu dem übrigen Volk zu
l'°Ken. Gerade ernsthafte Menschen, denen ihre Ueberzeu-

kein Stroh ist, das leicht brennt und verbrennt , muffen

IkävE
igb Aü , daß die Reichsregierung gewillt fei. gec

Awjetregierung freundliche, für beide Teile nutz-
Ofmgende Wege zu gehen. Der Kampf gegen den Kommu-
^Aus sei aber eine innere Angelegenheit, in die wir Eill-
Achlingen von außen niemals dulden. Die Regierungs-
Klärung wird zum mindesten was ihren außenpolitischen
Uhalt betrifft, sicher in der ganzen Welt ein gutes Echo

Stödtmzeiger MI« uni)Stzkiltleitm
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kch erst zu einer neuen Einsicht und einer neuen Haltung
schlingen . Erst wenn auch die letzten Volksgenossen er-

und zur Gemeinschaft des neuen Deutschland bekehrt
werden, ist der nationale Sieg vollständig, hat die

putsche Revolution von 1933 ihren letzten Sinn erfüllt und
w herrlichste Weihe erhalten.

Der neue Reichstag  hielt am Donnerstag feine
,We und einzige Arbeitssitzung ab. Zum ersten Male seit
Mger Zeit , allerdings auch zum letzten Male für lange Zeit
W das Parlament des Deutschen Reiches eine Kanzler-
E.Ularung  entgegengenommen , Seit der Amtszeit Bru¬
ggs ist keine derartige Regierungserklärung mehr im

Michstag erfolgt. Der Reichstag vom 31. Juli 1932 war,
erinnerlich, wegen der Verweigerung der Entgegen-

Awe der Regierungserklärung des damaligen Reichskanz-
A von Papen am 12. September aufgelöst worden. Die
Me , die Reichskanzler Hitler  hielt , ging felbftver-
Nndlich sehr erheblich über den Rahmen der Potsdamer Cr-
Mrung, die mehr grundsätzlicher Art war , hinaus . Der
^ichskanzler hat in großem Zusammenhang die inneren
Md äußeren Probleme , die sich aus der jetzigen Lage crge-
A , Umrissen und schließlich eindringlich an das Parlament
Mpelliert, der Regierung die nachgesuchten V o l l m a ch-
A unverzüglich zu bewilligen. Gleichzeitig erging ein neuer
Hf an die Welt,  endlich zu gemeinsamer Arbeit sich
Awmenzufinden , die Einteilung in Sieger und Besiegte
^schwinden zu lassen. Der außenpolitische  Teil der
„dgierungserklärung war besonders maßvoll und trotzdem
,°n Wfirde und Kraft erfüllt. Der Satz : „Es ist der auf-

tschtige Wunsch der nationalen Regierung , von einer Ver¬
ehrung des deutschen Heeres abzusehen, sofern endlich die
andere Welt geneigt ist, auch ihre Verpflichtung einer r a-
Skalen Abrüstung  zu vollziehen" fand stürmischen
Mall bis in die Reihen der Linken hinein. Sehr freund-
% Worte fand Hitler für den Plan Mussolinis
A die Haltung der italienischen Regierung . Bedeutsam im
Anblick auf die inneren Verhältnisse war die klare Festslel-gegenüber der

Das Ermächtigungsgesetz  gibt der Reichsregie¬
rung weitestgehende Vollmachten in die Hand. Die Volks¬
vertretung , die sich früher um jede Kleinigkeit glaubte küm¬
mern zu müssen und über Bagatellen oft Kabinette stürzen
lieh, ist sehr bescheiden geworden und muß sich sogar das
höchste Recht eines Parlaments , die Festsetzung des H a u s-
halts,  nun nehmen lassen. Das Ermächtigungsgesetz um¬
faßt alles, was für eine straffe und neubauende Regie¬
rungsarbeit erforderlich ist. Festgelegt ist dabei ausdrücklich,
daß die Einrichtungen des Reichstages und des
Reichsrates als solche gesichert  und die Rechte des
Reichspräsidenten unberührt bleiben. Die S t a a t s f o r m
wird also nicht geändert.  Hiervon abgesehen, wird
der Reichsregierung für ihre Tätigkeit ein Rahmen gegeben,
der zeitlich und sachlich denkbar weit gesteckt  ist . Das
Gesetz hat eine Dauer von vier Jahren , also für den Zeit¬
raum , den die Reichsregierung in ihrem ersten Aufruf an
die deutsche Nation für ihr Wirken verlang hat. Die ge¬
samte Gesetzgebung  geht nach der erteilten Ermach-
tiquna nunmehr in die Hände der Reichsregierung, m erster
Linie des Reichskanzlers über ; ja, die Gesetze brauchen mct>
einmal die Unterschrift des Reichspräsidenten zu tragen
Die von der Reichsregierung zu erlassenden Gesetze können
auch von der Reichsverfassung abweichen.
Auch in der Kreditbeschaffung  hat die Reichsregie-
runa freie Hand. Ferner wird sie in ihrer autzenppoli¬
tischen  Betätigung während der vier Jahre nicht behin¬
dert/Alle diese Einzelheiten zeigen, daß die Reichsregle-
rung sich mit diesem Ermächtigungsgesetz e i ne Platt-
form  geschaffen hat, die ihr die Vollmacht Gbt. die Neu¬
ordnung des deutschen Staates und der deutschen Wirtschaft
durchzuiühren Die Dimensionen dieses Gesetzes sind gar
n i cht zu vergleichen  mit den Ermächtigungen , die
frühere  Regierungen sich haben geben lassen. 'Außer der
normalen zeitlichen Begrenzung des Ablaufes — m
vier Jahren — ist für das Erlöschen des Gesetzes nur ein
Fall vorgesehen, nämlich der, daß die gegenwärtige Regie¬
rung durch eine andere abgelöst wird . Das bedeutet natür¬
lich nicht, daß das Gesetz außer Kraft träte wenn eines Ta¬
ges vielleicht die eine oder andere Umbildung erfolgen
würde . Die überragende Bedeutung der Stellung des
Reichskanzlers  ist so herausgearbeitet , daß kein
Zweifel daran bestehen kann, wie eng der Bestand des Ge¬
setzes mit seiner Person verknüpft ist.*

Auch ohne die sehr aufschlußreiche Begleitmusik der Pa¬
riser Presse konnte aus dem von französischer Seite gegebe¬
nen Kommunique herausgelesen werden, daß es Macdonald
nicht gelungen ist, seine französischen Kollegen für eine auch
nur grundsätzlicheZustimmung zu Mussolinis Plan
eines Viermächtepaktes  zu gewinnen Daladier
und Paul -Boncour wollen in den Vorschlägen Macdonalds
nur „Informationen " sehen, und halten im übrigen am
Gedanken einer Zusammenarbeit „im Rahmen und :m
Geist des Völkerbundes" fest. Das ist die Linie der von
Herriot im September verkündeten französischen Volker¬
bundspolitik, der Mussolini in seiner großen Turiner Rede
vom 23. Oktober mit der ihm eigenen realpolitischen Ziel¬
klarheit die Verantwortlichkeit der vier europäischen Groß¬
mächte und die sich daraus ergebende Notwendigkeit ihrer
ständigen Fühlungnahme über alle großen Fragen ent¬
gegengestellt hatte. Daß Frankreich sich gkgrn diese auch
von England anerkannte Notwendigkeit hartnäckig sperrt , ist
bereits die zweite Enttäuschung, die Macdonald von seiner
kurzen Kontinental -Reise nach Hause mitbringt.

** Frankfurt a. 211. (Die eig c n e M u t t c r b e -
st o h l e n.) Kürzlich wurde ein Einbrecher im Alter von
28 Jahren festgenommen, der seine eigene Mutter um 650
Mark bestohlen Hai. Er bat seine Mutter zu ihm zu toni-
men. um sein Kind zu betreuen. Dann nahm er aus der
Handta che der Mutter die Schlüssel zu ihrer Wohnung , be¬
gab sich dorthin und entwendete aus dem Wäscheschrank
050 Mark. Dieses Geld hat die Frau von einer Bcrsiche-
ruiigsgesellschaft als Beerdigungskosten für ihren kurzilch
verliorbenen Mann srhasi"" _ _ _

Gernsheim . (Gesunkenes Rheinsch  i f f.) An
der von den Schiffern gefürchteten Rheinenge, dem soge¬
nannten Schwarzen Ort, ereignete sich bei der Begegnung
zweier Schlepper mit Anhangschiffen ein Zusammenstoß.
Die Anhänger konnten bei dem heftigen Sturm di^ Fahr¬
bahn nicht einhalten, so daß ein Schiff in den Radkasten
des einen Schleppers „Karlsruhe 25" fuhr. Das Schisst
das stark aufgerissen wurde, sank in wenigen Minuten.
Die Bootsleute konnten gerettet werden. Das Schiff hatte
Briketts als Ladung.

Mainz . (Die Unterschlagungen bei der
Sparkasse Guntersblum .) Zu den Unterschlagun¬
gen bei der Spar - und Darlehenskasse Guntersblum teilt die
Braut des verhafteten Beck, Fräulein Erna Werner in Ruf-
selsheim mit, daß sie von den Unterschlagungen Becks nickt»
gewußt bat und nickt verhaftet worden ist.

Arrndfunk-Programme
Frankfurt a. M . und Kasse! (Südwests,litt).

Jeden Werktag wiederkehrende Programmnummern : 6.15
Wetter, anschließend Gymnastik l; 6.45 Gymnastik II; 7.15
Wetter, Nachrichten; 7.20 Choral; 7.25 Konzert; 8.20 Waster-
standsmeldungen; 11.45 Zeit , Wirtschaftsmeldungen, Wetter
12 Konzert; 13.15 Nachrichten, Wetter ; 13.30 Konzert; 14
Nachrichten; 14.10 Werbekonzert; 15 Eießener Wetterbericht; .
15.10, 16.50, 18'.15, 19.15, 22.20 Zeit, Nachrichten, Wetter,
17 Konzert.

Sonntaq , 26. März : 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Choral-
bläsen; 8.30 Evang. Morgenfeier; 9.30 Stunde des Chor-
qcTatigs; 10.30 Zeitfragen ; 11 Aus der Blindenanstalt, Hör-
bericht; 11.30 Bachkantate; 12 Unterhaltungskonzert; 14
Lieder: 14.30 Zehrnninutendienst der Landwirtschastskammer
Wiesbaden; 14.40 Stunde des Landes; 15.30 Jugendstunde;
16.30 Konzert; 18 Von der bodenftämmigen Kunst, Vor-
trag ; 18.25 Vergnügliches Zwischenspiel; 18-55 Tue Nibe¬
lungen in der deutschen Dichtung bis auf AÜagner, Vortrag;
19.20 Sport ; 19.30 Bunter Abend; 21 Wiener Volksmusik;
22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.20 Konzert; 2^.45
Nachtmusik.

Montag , 27. März : 15.20 Vortrag ; 18.25 Klemsthcms
mit Reichshypothek, Vortrag ; 13.50 Englisch; 19.20 Jehol,
die Märchenstadt der Mandschilkaiser; 20.05 Der Migste
Tag , Oratorium ; 21.30 Schallplattenkonzert; 22.45 Nacht¬
musik mit Tanz.

Dienstag, 23. März : 15.20 Hansfrauennachmittag; 18.25
Bauten und Denkmäler in Trier , Vortrag ; 18.50 Gibt es
einen mitteleuropäischen Wirtschaftsraum?, Vortrag ; 19.2
Nachrichten aus Kunst und Wissenschaft; 20 Unterhaltungs-
konzert; 20.40 Konzert; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter. Sport;
22.50 Nachtmusik.

Mittwoch. 29. Marz : 10.10 Schulfunk: 15.15 Jugend-
' stimde; 18.25 Plauderei über deu deutschen Rundfunk in

Chicago; 13.50 Zeitfunk; 19.30 Konzert; 21V0 Brahms-
Eedenkstunde; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.20
Nachtmusik.

Donuerstaq , 30. März : 9 Schulfunk; 15.30 Jugend¬
stunde; 18.25 Was die Stahlhelm-Selbsthilfe vor chlagt, Vor¬
trag : 18.50 Vortrag ; 19.20 Neues aus aller Welt ; 19.30
Selbstanzeige: Hans Christoph Kärgel; 19.45 Der königliche
Siedler ; 20.30 Richard-Wagner-Konzert; 22 Zeit , Rachrich-
ten, Wetter, Sport.

Freitag , 31. März : 18.25 Zeitsragcn; 18.50 Aerzte-
vortraa - 19.20 Schwäbische Volkslieder; 20 Scheinwerfer
auf Menschen ohne Namen; 20.40 Badische Militärmärsche;
21.30 Klavierwalzer; 22 Zeit, Nachrichten, Wetter, Sport;
22.30 Nachtkonzert.

Samstag . 1. April : 10.30 Aus dem Vatikan: Oefsnung
der heiligen Pforte ; 15.30 Jugendstunde; 18.25 Die Entwick¬
lung der deutschen Arbeiterbewegung, Gespräch; 18.v0 Was
heißt organisch deuten?, Zwiesprache; 19.30 Bismarck, 20.15
^iqeunerliebe, romantische Operette von Lehar, 22.15
Nachrichten. Wetter. Sport; 22.45 Nachtmusik
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Der indische Götze.
Roman von Anna v. Panh«vs.

lNachdr. verd.I

Am nächsten Morgen packte sie ihren Koffer, gingdann
«us, ihre polizeiliche Anmeldung zu ordnen und wollte stch.
che sie nach dem Kaiserdamm ubersiedelte, von Fernande
Römstedt verabschieden. , .

'T' ie Tante zeiqte ihr eine eisige Miene.
Lu bist undankbar und undankbare Mengen mag -chnicht. Es ist eine Schande, daß meine NichteM einer

fremden Familie als Gesellschafterin unterkriecht.
Liane rnuNtE tüibcx 3Billcu tächktn. .

Als Gesellschafterin." hatte Fernande Römstedt mtt
grober Geringschätzung gesagt. Aber was hatte ste wohl
erst gesagt wenn sie die Wahrheit gewußt haben wurde.
Wenn sie gewußt hättec, daß ihre Nichte sich rn wenigen
Stunden in die Zose Klara Lehndorf verwandelte -

Vielleicht brauchte sic es gar nicht zu erfahren , bis ihre
- - U§ b? s aber glückte? Wer konnte es wißen

Es bestand doch auch vor allem die Möglichkeit, daß sich
Franziska Kummer geirrt hatte.

Wenn das der Fall war . dann wäre sie doch lieber
Liane von Lehndorf geblieben und hatte sich nach emem
Eesellschasterinpostenumgesehen. „„r+

Tmck, nun half kein Wenn und Aber, vorerst galt e->
Zofe sein, ihre Rechtfertigung war wohl dieses verhaltnis-

^ ° Lstrn? E Lehnd^rfl 'ühlte sich als „Zofe Klara " ganz
Dohl im Hause des reichen verwitweten Reeders Stem-
molilen. Ihre dreiundzwanzigjahrige Herrin war von

einer sich ftets gleichbleibenden fröhlichen Liebenswlirdlg-
keit die ' alle, die in ihrer Nühe„lebten. w-e Heller Fruh-
iingssonnenscheinerfreute und wärmte . . h

Liane atmete freier und ruhiger hier als vordem und
dackte ietit mit einer förmlichen Art von Mitleid an di

nervöse Frau Römstedt, dre niemals zusrievenzu,reuen war
und sich selbst damit quälte . ^ „

Sie fügte sich gut in ihre Zosenrolle, es wurde aber
auch nimts von ihr gefordert, was ste nicht zu leisten im¬
stande gewesen wäre . Nur bedrückte es sie zuweilen, unter
einem falschen Vorwand in das schöne, vornehme Heim ge-

^^ Von dem ' indischen Götzen hatte sie indes, nachdem si-
bereits acht Tage ofsiziell Klara gerufen wurde noch nicht
das geringste bemerkt. Wer weiß, was Frau Kummer ge¬
sehen haben mochte oder gesehen haben wollte

Wiederum fing Lianes Mißtrauen an . die Kammer¬
sängerin zu umwittern wie ein Spürhund , dem noch die
Sicherleit der richtigen Fährte fehlt.

Liane bewohnte ein nettes Zimmerchen neben dem
Schlasgemach ihrer jungen Herrin . Darin saß sie NUN emes
Nachmittags bei dem Ausbessern eines zarten echten
Svitzentaschentuches für Fräulein Sternmohlen beschäftig,
uub iann dabei über allerlei nach. Vor allem, daß sie noch
kein Schmuckstück bei Hedwig Steinmohlen erblickt das dem
indischen Götzen auch nur im entferntesten geahnelt hatte,
und sie hatte an ihr doch schon so vielerlei Schmuck gesehen.

Klara ' " Fräulein Steinmohlen nes . , . ^
Sie legte das Tüchlein sofort beiseite und trat rn das

Schlafgemach nebenan ein.
Die junge Dame stand in duftigen Unterkleidern vor

dem hohen Eoldleistenspiegel und ließ einen fernen Regen
unvermischten Kölnischen Masters aus einem Zerstäuber
über Hals und Arme hmfpruhen. Der herbe, angenehme
Duft füllte das Zimmer. , „ . ,

..Sie können mir jetzt, bitte , das Haar aufstecken, rref
sie Liane entgegen, „wem Verlobter , Direktor Felden.
kommt nachher und bleibt zum Nachtesten bei uns , er ist
endlich von seiner Reise zurück. Volle vierzehn Tage war
er fort ."

Sie ließ sich vor dem Toilettentisch nieder, und wahrend
Liane das üppige, wenn auch kurze Haar der jungen Dame
löste und mit kräftigem Bürstenstrich darüber miisuhr,
plauderte Hedwia Steinmohlen

„tene rennen den Direktor noch nicht. Er war 3w^
Wochen bei seinen Eltern auf einem bayerischen Gut. Ich
habe große Sehnsucht nach ihm gehabt. Können Sie sich
vorstellen, wie das ist?" fragte sie und wandte den Kaps
leicht herum. , . . . . .

„Gnädiges Fräulein werden den Herrn Direktor wahr-
scheinlich sehr lieb haben," sagte Liane, die nicht rechi
wußte, was sie auf die etwas vertrauliche Frage antworten

'"UMerkwürdig, daß sie plötzlich wieder an Heinz Rikow
denken mußte. ^

Sie fühlte , wie sich eine warme Rote über ihre Wangen

^ Hedwig Steinmohlen beobachtete das in dem Toiletten-
tischipiegel, in den sie jetzt blickte.

„Aha." ries sie neckend, „ich glaube Klara . Sie wissen
ganz genau, was das ist, wenn man Sehnsucht nach dem
Liebsten hat?"

Lianes Rot ward dunkler.
„O. gnädiges Fräulein scherzen-
Hedwig Steinmohlen war viel zu sehr mit sich selbst

mit dem bevorstehenden Wiedersehen beschäftigt, um Lust
zu verspüren, das Thema auszuspinnen.

Sie plauderte weiter : ^ ~
„Ich will mich recht hübsch kleiden heute mein Ver¬

lobter hat einen auserlesenen Geschmack. Ich werde das
maltrosa Tuchkleid mit der weißen Stickerei an,ziehen, für
das hat er eine besondere Vorliebe." . „ ^

Dann schwieg sie, bis Liane die geschmackvolle Haartracht

fe^t '.Sie haben eine leichte Hand beim Frisieren , Klara ."
lobte sie. „meine vorige Zose ziepte manchmal niedertrach'
tia " Sie zog in der Erinnerung an den Schmerz ein drol¬
lig wehriges Gesicht. „Holen Sie das rosa Kleid aus dem
Earderobenschrank, fuhr sie fort , indem^ste sich erhob. ..' ch
will indes meinen Schmuckkastcn öfsnen.

Liane brachte in wenigen Minuten das gewünschte Kleid
und fand Hedwig Steinmohlen damit beschäftigt., aus mm
kleinen, auf ihrem Nachttisch stehenderL Schmuckkas en e,n
vaar Etuis berauszulanaen Fottietzunq .0  g .
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Erster Teil.
..Eine Wendung zum Schlechteren ist seit gestern nicht

singetreten " . erklärte der Arzt . „Sie haben 39 .5 Fieber,
gnädige Frau — das ist aber für einen Grippeanfall keine
auffällige Temperatur . Ich begreife Ihre Unruhe . Herr
schelling , aber sie ist wirklich unbegründet ."

Unruhig betrachtete Gerhard Schelling das fieberge¬
rötete Gesicht seiner Mutter , die seit vier Tagen ans Kran¬
kenlager gefesselt war.

..Blendet dich das Licht , Mutter ? " fragte er in liebe¬
voller Besorgnis . Seine tiefe , starke Stimme bewahrte mit
Mühe heitere Festigkeit.

„Sie können die Jalousie wieder herunterlassen . Schwe¬
ster " . ordnete Dr . Pasche an . „Ich brauche das Tageslicht
nur zur Messung ."

Die Pflegerin glitt geräuschlos ans Fenster , um der
Weisung nachzukommen . Gerhard verfolgte ihre gemessenen
Bewegungen , sah ihre behutsamen Griffe , die jeden über¬
flüssigen Lärm vermieden , und fühlte sich seltsam bedrückt.
Die Hilfe der Schwester war nicht zu entbehren , weil sein
Beruf ihn mitunter mehrere Tage von Hause fernhielt : doch
ihre Gegenwart wirkte wie ein hartnäckiger , stiller Hinweis:§ier herrscht Krankheit!und ließ die bange Sorge nie zumchweigen kommen.

In der Diele schrillte das Telephon . Gerhard Schelling
eilte hinaus.

„Herr Doktor , setzen Sie sich doch bitte zu mir " , bat die
Kranke mit schwacher Stimme . „ Hier steht ja ein Sessel am
Bett . So . . .nun hören Sie : Wir sind doch alte Bekannte,
Herr Doktor , Sie dürfen mir nichts verheimlichen . Steht es
schlecht um mich ? "

Der Arzt erhob lebhaft abwehrend die Rechte . „ Aber
ich bitte Sie , verehrte , gnädige Frau , wie kommen Sie nur
auf solche Gedanken ? Sie haben eine ganz gewöhnliche
Grippe — die wird eine so gesunde Frau wie Sie doch nicht
umwerfen ."

„Ich bin eben von solchen Krankheiten immer verschont
geblieben . Das macht mich doch gerade stutzig . . ."

„Gegen die Grippe ist nun einmal kein ' Kraut gewach¬
sen . die kann jeden unversehens befallen und ist ebenso plötz¬
lich wieder wie weggeblasen " , entgegnete der Arzt.

„Aber wenn man nicht mehr die Jüngste ist ? "
„Na . erlauben Sie — wollen Sie sich denn mit 57 Jah¬

ren schon zum alten Eisen rechnen ?"
„Wenn es nur um mich ginge , lieber Herr Doktor " ,

seufzte die Kranke . „Ich alte Frau habe meine Pflicht er¬
füllt und aus meinem Jungen einen anständigen Menschen
gemacht . Aber der Gedanke , ihn schon allein lassen zu müs¬
sen. legt sich >nir wie ein Alp auf die Brust . Gewiß kann er
mit seinen 27 Jahren allein im Leben stehen , aber er hängt
Doch sehr an mir . er wird mich schwer eittbehren , wenn er
mich vielleicht auch nicht mehr braucht — aber wird eine
Mutier überhaupt jemals überflüssig ?"

Der Arzt nahm die heißen Finger der 5rranken in seine
kühlen , großen Hände . ..Solche Gedanken dürfen Sie gar
nicht erst auskommen lassen" lagle er eindringlich , fast be¬
schwörend . „ Ihre Krankheit ist nicht gefährlich , wirklich nicht,
ich mache Sie iwieöcr gesund , in wenigen Tagen schon —
aber Sie müssen mir auch dabei Helsen!"

Dr . Pasche erhob sich, gab der Schwester noch einige
Anweisungen und verabschiedete sich mit herzlichen Worten.

Gerhard begleitete de» Hausarzt aus den Flur und hielt
ihn zurück.

„Ich weih nicht , was ich tun soll , Herr Doktor , begann
er unschlüssig. ..Eben wurde ich angerufen : Ich soll Dienst
machen , einen Sonderflug nach Leipzig . Andere Piloten sind
im Augenblick nicht verfügbar . Nach dem Dienstplan war ich
heute und morgen frei . Jetzt müßte ich mindestens vier
Stunden von Hause sernbleiben . Kann ich das verantwor¬
ten ? "

„Man kann immer verantworten , seine Pflicht zu tun " .
entgegnete der alte Mann.

„Wäre es nicht eigentlich meine Pflicht , bei meiner
Mutter zu bleiben ?" fragte zweifelnd der junge Pilot . „Kann
ihr gegen Abend nichts zustoßen ? "

Dr . Pasche schüttelte verneinend den Kops . „ Das Fie¬
der wird vielleicht noch etwas steigen , aber Komplikationen
sind nicht zu befürchten ."

Diese sachliche Auskunft beruhigte Gerhard Schelling
nicht . „ Bei solchen Krankheiten tritt doch eine Krisis ein ? "
erkundigte er sich eindringlich.

„Die Krisis , soweit man bei Grippe von ihr sprechen
kann , erwarte ich erst morgen . Für heute nacht besteht eben¬
sowenig unmittelbare Gefahr wie für später.

..Wirklich nicht . Herr Doktor ? "
„Würde ich Ihnen sonst raten . Ihre Berufspflichten

nicht zu versäumen ? " Die Stimme des alten Mannes hatte
einen Beiklang ehrlichen Aergers.

„Nein ." erklärte er noch einmal mit Ueberzeugung , „ es
besteht keine Gefahr . Sie können ohne Besorgnis fliegen ."

Dann verließ er die Wohnung.
Gerhard Schelling zog die Uhr zu Rate : Es war halb

vier . Um 4.15 Uhr sollte er starten : viel Zeit zur Ueberle-
gung hatte er demnach nicht mehr.

Die Mutter schwebte also nicht in Gefahr ? Sollte sich
Dr . Pasche nicht täuschen ? Hatte er nicht selbst erklärt , daß
das Fieber steigen würde?

Gerhards Blick fiel auf das Telephon . Er war sich
noch nicht schlüssig , ob er nicht doch noch absagen sollte . Aber
es ging ihm gegen alles Pflichtgefühl , den Dienst zu verwei¬
gern.

Die Mutter soll entscheiden , sagte er sich, und fühlte sich
freier , als er diesen Ausweo aus seinen Bedenken gefunden
hatte.

„Was ist denn , Gerhard ? " fragte die Mutter sofort,
als er wieder zu ihr trat . „Hast du eine unangenehme Nach¬
richt bekommen ? "

Gerhard kkeH sich auf der Bettkante nieder . „Ich soll
Dienst tun , Mutter "", berichtete er leise und gehemmt . „ Um
4.15 Uhr , Sonderflug nach Leipzig . Da könnte ich frühestens
zwischen 8 und 9 Uhr zurück sein . Ich weiß wirklich nicht,
ob ich das übernehmen soll ."

„Aber Junge , ich habe doch Schwester Martha , Du
kannst mir ja doch nicht helfen ."

„Ablehnen konnte ich doch nicht gut ."
„Nein , das konntest du nicht . . "
„Ich muß dann aber gleich fort , Mutter . .
Frau Mathilde Schelling schloß für Sekunden die Au¬

gen.
„Geh ' nur , mein Junge , und tue deinen Dienst " , sagte

sie dann , richtete sich mühsam auf und strich sanft über seine
unruhige Hand und über sein blondes Haar.

Jetzt erhob sich Gerhard , doch nicht mit völlig freiem
Entschluß . „ Gut , Mutter , wenn du meinst . .

„Du hast ja gehört , was Dr . Pasche sagte " , kam ihm
die Mutter zuvor . „ Mach ' dir keine Sorgen , Gerhard , hörst
du ? Du darfst nicht unsicher sein ."

Gerhard beugte sich über das Bett und küßte die Kranke
behutsam und zärtlich auf die heiße Stirn.

„Spätestens um neun bin ich wieder bei dir , Mutter.
Ich bin nur froh , daß du nicht allein bist ."

„Sie können ganz beruhigt sein , Herr Schelling " . fiel die
Schwester mit ihrer leidenschaftslosen Stimme ein.

In der Tür wandte sich Gerhard noch einmal zurück und
umspannte das im Halbdunkel liegende Zimmer mit einem
langen Blick . Die Mutter hob die Hand von der Decke und
winkte ihm zu

-2luf Wiedersehen , Mutter !"
„Gute Fahrt , mein lieber Junge . . ."
Vorsichtig drückte Gerhard Schelling die Klinke ins

Schloß . Dann straffte er seine hohe Sportgestalt und sam¬
melte seine Energie für die nächsten Stunden , die der Pflicht
gehörten.

Er nahm sich fest vor , während des Fluges so wenig wie
möglich an die Krankheit der Mutter zu denken . Sein ver¬
antwortungsvoller Dienst verlangte gebieterisch eiserne Ge¬
malt über die Nerven und einen klaren Kopf.

Der Fabrikant rief einen kurzen Gruß zum FührerB
hinauf — die beiden Männer flogen nicht zum ersten ffl ®'
zusammen — und kletterte dann in die Kabine

Gerhard wartete , bis der diensttuende Luftpolizist da»
Abfahrtssignal hob . und rollte dann über das Feld zuw
Starter . Da keine anfliegende Maschine gesichtet wurde , M
der Starter sofort das Abflugszeichen — ,.D . 397 " schwang
sich nach kurzem Anlauf über die Geleise der Bahn naK
Süden zu.

Mit 130 Kilometer Geschwindigkeit zog ,.D . 397 " , vom
donnernden Liede des Motors umbraust , in 1500 Mete'
Höhe gleichmäßig seine Bahn . Luckenwalde und Jüterbog
blieben zur Linken . Wittenberg , das rauchumhüllte Bittet-
seid und Delitzsch zur Rechten zurück Gerhard Schelling
hatte nichts weiter zu tun , als die Hände am Steuer , die d>'
rekle Flugrichtung einzuhalten Bis Leipzig glitt er unter
jonnigem Himmel dahin . Keine Wolkenfront zwang zur"
Ausweichen oder Höhersteigen . nicht die kleinste Bö verlangte
besondere Anspannung und Aufmerksamkeit . Es war eine
regelrechte Spazierfahrt

Zwanzig Minuten nach 5 Uhr traten der massige Stein¬
klotz des Völkcrschlachtdenkmals und der runde Turm der
Pleißenburg aus dem grauen Dunst , der in Richtung der
großen Stadt über der Landschaft lagerte . Wenige Minuten
später glitt , .D . 397 " über den Flugplatz Mockau in die La »'
dungsschleife.

\ ^

In den zahlreichen Verhören , denen er später standhal-
ten mußte , konnte der Pilot Schelling kein klares Bild oo"
der Ursache des Unglücks geben . In seiner Erinnerung hast
tetete nur die:

Als er schon deutlich die 'Aufschrift „ Leipzig " auf dev'
Dache des Bahnhofs lese » konnte , lähmte ihm für eine Se¬
kundenpause die jäh aufblitzende Vorstellung die Hände , da»
sich 160 Kilometer zwischen ihm und dem Hause dehnten , in
dem seine Mutter im Fieber läge , und daß er diese trennen¬
den 160 Kilometer wieder würde überwinden müssen

Nur für den Bruchteil einer Minute letzte sein waches
Bewußtsein aus — da raste der Boden schon auf ihn zu.
„Die Kiste gehl ja zu Bruch " , fuhr es ihm mi « heißen'
Schreck durchs Gehirn , fein « Hand schnellte zum Gashebel,
er mußte ja noch einmal hinaus , um zu neuem Gleitslug ast-
setzen zu können — es war zu spät Das Fahrgestell prallte
wuchtig auf den Boden auf . das . linke Rad flog zur Seiten
der Motor bohrte sich in die Erde , wie Streichhölzer knick¬
ten die Propellerflügel . „D. 397 " überschlug sich mit star¬
ker Neigung nach links , die linke Tragfläche zerspellte , das
zerbrochene Fahrgestell nach oben gekehrt kam die Maschine
zum Stillstand

Als „ D 367 " hart auj den Boden krachte , halte Gerhard
Schelling die Vollherrschaft über seine Sinne schon wieder-
gewönnest . Mit eisernem Grifs packte er das Steuerrad , zog
die Beine an den Leib und preßte den Rücken schmerzhast
fest gegen den Sitz. So wurde er unverletzt herumgewirbest
und konnte ohne Verzug unter dem Führerstand hervor-
kriechen : sein erster Gedanke galt dem seiner Obhut anvek»
trauten Fluggast

Aber Max Kwattrack kletterte schon aus der Kabine
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heraus Dank seiner reichen fliegerischen Erfahrung hatte er
die harte Landung im letzten Augenblick vorausgesehen und
erwartet , daß das stabile Gefüge des Metallrumpfes de»'
Aufprall standhalten würde . So hatte er nichts weiter ge'

Nach langjähriger Gewohnheit galt sein erster Blick
denn Betreten des Hafens dem Windrichtungsanzeiger , der
in Form eines kleinen Flugzeuges auf der Spitze eines Ma¬
stes schwebte . Die Schwankungen waren träge und kaum
wahrzunehmen . Dann juchte Gerhard mit den Augen die
zweite Windmarkierung . die Rauchfahne weit draußen auf
dem Rollgelünde . Sie stieg fast kerzengrade in die Höhe.

„Noch nicht einmal Windstärke 1" , murmelte er befrie¬
digt vor sich hin . Der Sonnenhimmel spannte sich ungetrübt
über das Feld — der kurze Flug würde eine Spazierfahrt
werden.

Gerhard suchte das Geschäftszimmer der Verkehrsgesell¬
schaft auf . erkundigte sich nach der Nummer der Maschine , die
er steuern sollte , und erfuhr , daß der Passagier des Sonder¬
flugs Max Kwattrack fein würde.

Das hatte Schelling schon vermutet . Der Industrielle
Kwattrack war ein König rücksichtsloser , neuzeitlicher Reklame.
Sein Erzeugnis , das berühmte „ Kwattrack -Salz " , ein Ner¬
venmittel . das märchenhaften Absatz fand , war jedem Ange¬
stellten auf dem Flughafen bekannt . Er besaß mehrere Wer¬
beflugzeuge , legte alle Reisen auf den : Luftwege zurück und
hatte schon wiederholt zu eiligen Fahrten eine kleine Li¬
mousine für sich allein gemietet

Gerhard durchquerte die große Werfthalle , vor der di
Flugzeuge auf der ausgedehnten Asphaltfläche startberei
gemacht wurden , suchte den Umkleideraum auf und fuhr n
den Pilotenanzug.

Alle Unsicherheit fiel in der gewohnten Umgebung von
ihm ab

Er suchte seine Maschine auf . ,.D . 397 " , «ine einmotorige
Iunkerslimousine , wie sie aus kürzeren Strecken von einem
Piloten allein ohne Vordwart geflogen wurden . Wie vor
jedem Aufstieg nahm er den Rapport der Monteure und des
Meisters entgegen , kletterte dann auf den Führersitz , prüfte
die Bordinstrumente und ließ den Motor eine Anzahl Tou¬
ren laufen . Er fand alles vorschriftsmäßig in Ordnung , gab
den Monteuren das Zeichen zurückzutreten , und ließ j,D.
397 " auf den Bahnsteig vor dem Verwaltungsgebäude rollen.

Kwattrack . der eine Gestalt wie ein Schwergewichts¬
boxer hatte , kain raschen Schrittes aus dem Bahnhof , gefolgt
von einem der grauuniformierten Bo " "- der ihm einen klei¬
nen Koffer trua.

tan , als geistesgegenwärtig die Hände vors Gesicht zu pres¬
sen . Wohl stieß sein Kopf beim Uebkl 'schlagen hart gegen die
Deckenwand , doch bei der geringen Höhe der Kabine gab das
nur eins tüchtige Beule unter der Reisemütze . Sonst erlitt
er nur ein paar geringfügige Handverlctzungen durch Glas-
Ipfittcr der zertrümmerten Fenster

IlN ersten Moment sahen sich die beide » jäher Lebens¬
gefahr entronnenen Männer schwer atmend in die Auge ».

Der Fabrikant , für den ja nichts auf dem Spiele stand,
überwand die Fassungslosigkeit zuerst . Er riß das Seiden¬
tuch aus der Brnfttasche und wickelte es um die linke Hand,
die heftig blntete.

„Mann Gottes , sagen Sie mir wie ist so etwas mög¬
lich?" schrie er keuchend. „Sie fliegen doch nicht seit gestern'
Wollen Sie noch besseres Wetter haben ? Was war denn
los ?"

„Da stimmt doch etwas nicht ! Bis über den Platz ging
alles gut — im letzten Moment muß Sie etwas abgelenkt
haben "

Gerhard Schelling war zu Mute , als würde ein Schleier
vor seinen Augen hinweggerissen . Mit klarer Deutlichkeit f
allen Umrißlinien sah er das dämmrige Krankenzimmer
in der fernen Stadt und den grauen Kopf der Mutter am
den weißen Kiffen , mi ! fieberglühenden Wangen und be¬
ängstigend glänzenden Augen

Sein Gesicht , bis dahin zu harten Linien verzerrt , ent¬
spannte sich zu schmerzlicher Weichheit.

„Ich habe an meine kranke Mutter gedacht . . be¬
kannte die Besorgnis aus ihm . „Ich bin von ihrem Kranken¬
bett aus die Maschine gestiegen . Berlin liegt so weit voll
hier — und sie ist eine alte Frau "

Der Fabrikant Kwattrack stand feit zehn Jahren im Le¬
benskämpfe allein , und dieser Kamps hatte ihn stählern ge¬
macht und Mitleid und Rücksicht oft vergessen lassen . Doch die
Erinnerung an jenen dunklen Tag , da mit dem Hinscheiden
der verwitweten Mutter das letzte Band zerriß , das nao)
rückwärts mit dem Leben verbindet , haftet auch in feinen'
kalt auf Erwerb gerichteten Bewußtsein.

Er sandte einen raschen Blick über den Flugplatz . Men¬
schen , in ein paar hundert Meter Entfernung noch wie
Striche anzusehen , rasten in wilden Sprüngen über dak
Feld auf die verunglückte Maschine zu . Ein Auto warf siw
in scharfem Bogen um sie herum , in 30 Sekunden mußte
es die Trümmerstätte erreicht haben.

(Fortsetzung folgt .)
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